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Der Weltkrieg. 
Die Vorginge aus dem Kriegsschauplatze gegen 

Mßland lassen deutlich erkennen, daß hier neben 
»en Feldherrnen auch noch Politiker mitzureden 
haben und daß diese sogar starten Einfluß aus die 
ßraiegischen Maßnahmen übe«. Da» war auch so 
}» erwarten. Al« Großfürst Nikolai abgesägt wurde 
und Zar Nikolaus II. seine» Leib in die seldgraue 
Uniform steckte, um den Oberbesehl kder die g-samie 
rrfiische Streitmacht zu übernehmen, mußte man so-
fort damit rechnen, daß nunmehr aus dem Krieg«-
schauplatze im Osten sich irgend etwas ereignen 
werde, das einen Erfolg darstellt und somit von 
rußisch amtlicher Seile als großer Sieg ausge 
schrieen werden kann. Und eS kam auch pünktlich s». 
La« die russische Heeresleitung an verfügbaren 
träften im Kampfgebiete südlich der großen Sümpfe 
hatte, wurde an eine Stelle gebracht, kam in den 
kleinen Rest galizischen Gebiete», da» die Russen 
»och beseht haben, in Verwendung und so gelang 
e» denn auch, die österreichisch-ungarischen und deut-
fchen Truppen, die hier nach Bewältigung der rus. 
fijche, Stellungen an der Lipa bis an den Sereth 
rorgedrungen waren, aufzuhalten. Das war der 
erste Erfolg. Tann wurden die Truppen der Ver-
kunktten im Raume vor Tarnopol durch übermäch-
tigen Druck veranlaßt, ihre Stellungen wieder gegen 
die Sttypa zu zurückzunehmen und daS war der 
„große Sieg". Es lag ein Rückschlag vor. der als 
solcher selbstverständlich unangenehm ist, der aber 
die allgemeine Kampflage nicht beeinträchtigen kann, 
v»r allem aber keinen derartigen Erfolg des Fein-
bt« darstellt, daß dieser nun von einem Umschwung 
i» der Lage aus dem Kriegsschauplätze sprechen 
Knnle, 

Galizien hat man sich al« Schauplatz für den 
cciitn großen Sieg des neuen russischen Heerführer», 
des Zaren, auSersehen, weil man eben glaubte, daß 
mau auf die bereits start gedrückten russischen Ge-
«ölet am besten belebend eingewirkt werden könnte. 

Keröst. 
Von Adolf Ledwinka, Marburg. 

Die Böglein schweigen im Walde . . . . 
(Goeihe) 

Ueber die Fluren, die noch vor kurzer Zeit in 
goldenen Somwerglanz getaucht waren, liegt nun 
ein fahler, naßieuchter Schleier. Mutter Sonne ha! 
da» warme Lächeln verlernt, die Blumen haben 
längst zu blühen aufgehört und statt der selig-dus-
»enden Sommerlüste streichen nun düstere Weste über» 
Land. 

Nur da und dort steht noch eine vergessene 
Sonnenblume, au« deren großem, blauschwarzem 
Inge tummelnde Meisen und Stieglitze die Körner 
picken, al« passe e» dem leichtbeschwingten Bölklein 
eicht, daß diese einsam zurückgebliebenen Sommer-
kilider mit ihnen dem eintönigen Flüstern de» Herb« 
fteS lauschen sollen. 

O und doch ist sie so schön, so groß, so ftied-
selig, diese göttliche Herbstzeit l 

Gleich einem armen, abgerackerten Handwerker 
der sich de» Abend» matt und müde auf fein Lager 
wirft, um in süßem Schlummer seine Kräfte wieder 
zu sammeln, liegen diese kahlen, träumenden Felder 
nun da. Ein stiller, wchmutvoller Traum hält das 
weite Ackerland umfangen. I m rötlich-goldenen Far-
benfchmuck leuchten die Laubbäumc vom Waldrand 
hn und immer wieder raschelt der Wind durchs 
Sezweige und rüttelt mit weichen Fingern rote und 
gelbe Blätter zur Erde. 

Da« ist der Herbst mit seiner rührenden 

Es klingt ja doch ganz anders, wenn man — na-
türlich mit den nötigen übermäßigen Uebertreibun-
gen — im Lande daheim verkünden kann, der Zar 
habe, kaum als Heerführer aufs Roß gestiegen, auch 
fchon einen großen Sieg in Feindesland erkämpft, 
als wenn man bloß sagen kann, der Zar habe in 
Kurland, Livlaud, in Wolhynien oder in den gro-
ßen Sümpfen, also im eigenen Reich, einen Sieg 
errungen. Weilers war dann aber auch die Nähe 
der rumänischen Grenze sür die Wahl des Schau-
platze» des „großen Sieges deS Zaren" bestimmend. 
Das neutrale Rumänien sollte so gut es eben noch 
ging, beeinflußt werden. I n nächster Nähe sollte ihm 
bewiesen sein, daß Rußland« Heere noch zu siegen 
vermöge» und daß der neue Oberbefehlshaber nicht 
bloß berufen erscheint, daS russische Hrer zu neuen 
Siegen zu führen, daß er auch mit dieser löblichen 
Aufgabe sofort beginnt. Das war sehr schön und 
die Freude hat so etwa acht Tage lang dauern tön-
n«n. Nun ist» wiederum vorbei mit dcm Liegen 
aus galizischem Schlachtboden. Die russische Heeres-
leitung scheint selbst nicht allzuviel Vertrauen in die 
Dauerhaftigkeit ihrer Siegesardeit zu besitzen und 
zog e« daher vor, ihre Truppen wieder in jene 
Stellungen zurückzunehmen, von wo aus sie zu den 
gewaltigen Siegen ausgerückt waren. Die Russen 
haben sich wieder an den Sereth zurückgezogen. Ge> 
miß taten sie da« sehr unsreiwillig. Nun wird ein 
neuer Versuch unternommen, um neue Siege melden 
zu können. I n Wolhynien, in der Nähe de« Festung»̂  
dreirckes, von dem zwei Drittel bereit« gefallen sind, 
stellten sich die russischen Truppen durch Nachschübe 
so gestärkt, daß sie den österreichisch ungarischen und 
deutschen Truppen zunächst überlegen sind, zu neuem 
Kampfe. Erreicht wurde, daß auch hier österreichisch-
ungarische Truppen an einer Stelle ihre vorgescho-
bene Stellung etwa» zurücknahmen. Es dürste sich 
hier wohl dasselbe entwickeln, was sich acht Tage 
vorher aus dem galizijchen Kampfplatze ergeben ha». 

Inzwischen wurden aber aus dem nördlichen 
Teile des durch das große Sumpsgebiet geteilten 
russischen Kriegsschauplatzes geradezu vernichtende 

Schönheit, wo sich alles in Gottes Wunderwelt 
nach mildem Schlase sehnt, wo ein heiliges Sterben 
durch die ewige Natur geht und sie segnend in 
friedlichen Schlummer wiegt. Und des Hirtenknaben 
Lied klingt dabei so rührig und traumselig, so hei-
matttaut und sriedevoll über die blumenlrere Heide. 

Herbsteszauber, Herbstesschwermut! Wie rauscht 
der Bach so ander», wie fließt das Wasser s» mild! 

Auf einsamen Halden weiden die Kühe und 
ihre Glocken läuten so eigen und tiestraurig, wie die 
zu Allerseelen. Ein winnemüdeS Tönen zieht durch 
die Wälder, verstummt ist i» ihnen der frohe Saug 
der Vögel und der Quell murmelt in seinem kalten 
Felsenbett ein bange« Lied vom Scheiden und Sterben. 

O ! So bist du schön, du goldener Wald im 
Herbst! Wie still und nachdenklich rührst du deine 
Wipsel, um die die leisen Wellen seliger Glocken-
klänge «eich und zärtlich zittern. 

HerbsteSglück! Großes, göttliches Sehnen nach 
dem Frieden, dein Zauber macht unsere Herzen still, 
löst Leid und Qual in unserer Brust. 

Ja, der Herbst geht übers Land, küßt die 
schweigenden Walder und die Fluren träumen noch 
einmal von sonnenheitren, liebliche« Sommenblumen. 

Wir Menschen gehe« mit ihm. lassen un« von 
ihm über die stillen Heiden führen und lauschen an-
dachtstrunken der rätselschweren Stimme des ewigen 
Herrschers dieser Wunderwelt . . . . 

Und der West weht täglich rauher, 
Stört das letzte Blatt vom Baum. 
Mensch, o Mensch, nur kurze Dauer 
Und auch du verläßt den Raum . . . 

Schläge gegen das russische Heer geführt. An Ver» 
suchen, hier kräftigen Widerstand zu leisten, ha» e» 
russischerseit» nicht gefehlt. Auch die Armeen Hin-
denburg» konnten nicht immer in der Weise im A«> 
griffe fortschreiten wie eS den Plänen entsprochen 
haben mochte. Aber der Widerstand der Russen ist 
in den letzten Tagen völlig gebrochen worden. Die 
größte Sorge sür die Russen war die Gonverne-
mentShauptstadt Wilna, die man stark befestigt hatte. 
Weit ausholende strategische Maßnahmen de« Ge-
neralobersten von Eichhorn brachten Wilna zum 
Falle. Weit in russisches Gebiet hinein schieben sich 
jetzt die deutschen Kampflinien. Und wenn man die 
Oite, die anläßlich des Falles von Wilna genannt 
werden, in ihrer östlichen Lage von Wilna mit den 
Orten vergleicht, die die nördlichste Kampftrupp« 

»HindenburgS im Gebiete von Riga erreicht hat, so 
drängt sich der Vergleich geradezu aus. Wie Wilna 
jetzt gefallen ist, so breitet sich auch daS Schicksal 
für Riga vor Schon ist hier Jakobstadt an der 
Düna in deutschem Besitz und es erscheint völlig 
ausgeschlossen, daß die Russen Riga behaupten können. 

Der Siegeszug gegen Rußland. 

Die Ber ichte des österreichischen 
G e n e r a l st abeS. 

22. September. Amilich wird verlautbart: I n 
Ostgalizien und Wolhynien ist die Lage unverändert. 
An der Jkwa kam cS in einigen Abschnitten zu hef. 
»igen Artilleriekämpsen. Einzelne Versuche der Rus-
frn. über den Fluß vorzudringen, scheiterten im 
Feuer unlerer Batterien. Die in Litauen kämpsenden 
I. u. f. Streilkräfie haben gestern im Raume von 
Nowaja-Mysch eine russische Stellung durchbrochen, 
900 Mann zu Gefangenen gemacht und drei M i» 
schinengewehre erobert. 

23. «eptember. An der Front in Ostgalizien 
verlies der Tag im allgemeinen ruhig. ES fanden 
nur Kämpfe vorgeschobener Abteilungen statt. An der 
Jkwa und am Styr kam es an mehreren Stellen 
zu hestigen Kämpfen. So wurden südöstlich von 

HcdanKen. 
Germanica fides, fides excellens, 
Rotnaua fides, fides non consequens. 

Dei Menschen Sein gleicht dem Aufleuchte» 
einer Sternschnuppe. 

Alle Menschen glücklich zu sehen, da» wäre 
eine Augenweide. 

Ueberhaupt wundere dich über nicht», was c«f 
dieser Erde geschieht; hosse stet» auf eine bessere 
Zukunft und trage redlich dein Scher flei« dazu bei. 

Je größer der Schmerz, 
Desto größer das Schweigen; 
Das sei dein Eigen. 

Der Menschen Ansichten sind so viele, 
Welche führt eigentlich zum Ziel«? 
Vertteu dich richtig deiner Klugheit an, 
Alle», ist dann wohlgetan. 

Von so mancher aus Reisen gemachten Bekannt« 
schast müssen wir bekennen: „Wie gewonnen, so 
zerionnen!" ^ 

Dr. Paul Mufti von Mollenbruck. 



<jv iupu; r fiumrna • « 

NowoPoczajew zwei russische Angriffe blutig zurück-
geschlagen. Ein feindliches Infanterieregiment, daS 
nachlS nahe der Ikwa-Mündung über den Slyr 
vorgedrungen war, mußte nach einem von unseren 
Truppen geführten Gcgenangnss wieder unter großen 
Verlusten an da« Ostufer zurückgehen. Unsere bisher 
östlich Luck befindlichen Abteilungen wurden in die 
Stellungen am Westufer des Slyr zurückgenommen. 

24. September. I m Nordosten trat gestern keine 
Aenderung ein. Während in Ostgalizien Ruhe 
herrschte, kam ei im Raume von Nowo-Aleksiniec 
und an der unteren Jkwa zu heftigen Kämpfen. I n 
dem erstgenannten Abschnitte griffen die Russen unttr 
starkem Arlillerieausgebot els Glieder lief unsere Li 
nien an. Sie wurden überall unler den schwersten 
Verlusten zurückgeworfen, wobei ihnen unsere im Ge-
genangriff nachdrängenden Truppen noch eine Höhen« 
stellung entrissen. Eine rusjiche Batterie wurde durch 
unser Artilleriefeuer zersprengt. Bei Rydoml fielen 
auf verhältnismäßig engem Gefechlsfeld 11 Offiziere 
und 300 Mann in unsere Hände. Auch die Ueber-
gangsversuche de» Feindes über die untere Jkwa 
scheuenen. I n der Gegend nordwestlich von Kolli 
am Slyr vertrieb unsere Reiterei den Feind aus 
einigen Ortschaften. Die in Litauen kampfenden 
österreichisch-ungarischen Kräfte haben in der Berfol-
gung des Gegners weiteren Raum gewonnen. 
Der Stellvertreter des Chefs des SeneralstabeS: 

v. Höfer, Feldmarfchall Leutnant. 

D i e Ber i ch te der Deutschen Obers ten 
H e e r e s l e i t u n g . 

Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchallS 
von Hindenburg. 

22. September, südwestlich von Lennewaden. 
(an der Düna nordwestlich von Friedrichstadt) mach, 
ten die Russen einen Vorstoß. Es wird dort noch 
gekämpst. Oestlich von Smely»a (südwestlich von 
Dünaburg) brachen unsere Truppen in die feindliche 
Stellung in einer Breite von drei Kilometern ein, 
machten neun Offiziere und 2000 Mann zu Gesan-
genen und erbeuteten acht Maschinengewehre. Nord-
westlich und südwestlich von Oschmyana ist unser 
Angriff im weiteren günstigen Fortschreiten. Der 
Gavia Abschnitt beiderseits Subotniki ist überschritten. 
Der rechte Flügel ist bis in die Gegend nördlich 
von Nowo-Grodek vorgekommen. 

Heeresgruppe des GeneralseldmarschallS Prinzen 
Leopold von Bayern. 

Der Moczadzabichnilt ist auch südöstlich deS 
gleichnamigen OrteS überschritten. Ruffische Stellun-
gen aus dem westlichen Myichankauser beiderseits der 
Bahn Brest'Litowsk—Minsk wurden erstürmt. D«-
bei wurden 1000 Gefingene gemacht und fünf Ma< 
schinengewehre erbeutet. Weiter südlich wurde Ostrom 
nach Häuserkampf genommen. Ueber den OginSktz 
Kanal bei Telechany vorgegangene Abteilungen war-
fen die Russen in der Richtung DobroSlawka zurück. 

Heeresgruppe deS GencralfeldmarschallS 
von Hindenburg. 

Südwestlich von Lennewaden ist der Kamps 
noch nicht abgeschloffen. Bei unserem Gegenangriffe 
wurden gestern 150 Gefangene gemacht. Auch west-
lich von Dünaburg gelang e», in die russische vor-
geschobene Stellung einzudringen. 17 Offiziere, 2105 
Mann, vier Maschinengewehre sielen in unsere Hand. 
Gegenangriffe gegen die von unS südwestlich von 
Dünaburg genommenen Linien wurden abgewiesen. 
Der Widerstand der Russen von nördlich von Osch 
myana biS östlich von Subotniki (an der Gawia) 
ist gebrochen. Unsere Truppen folgen dem weichen-
den Gegner, der über 1000 Gesangene zurückließ. 
Der rechte Flügel kämpft noch nördlich von Nowo-
Grodek. 

8 Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchallS Prinzen 
Leopold von Bayern. 

Westlich von Walowka wurde die russische Stel-
lung genommen; dabei wurden drei Offiziere, 380 
Mann gefangen genommen und zwei Maschinen-
gewehrt erbeutet. Weiter südlich ist die Lage unver-
ändert. 

Heeresgruppe deS Geiieralfeldmarschalls 
von Hindenburg. 

24. September. Südwestlich von Lennewalden 
sind die Orte Rose und Strigge, die vorübergehend 
geräumt waren, wieder genommen. Vor Dünaburg 
wurden nordöstlich von Smelina weitere russische 
Stellungen gestürmt und dabei etwa 1000 Gesan-
gene gemacht. Unsere bei Wilejka in der flanke der 
zurückgehenden Russen befindlichen Krüstc stehen im 

hartnäckigen Kampfe. Starke russische Angriffe hatten 
an einer Stelle vorübergehenden Erfolg; dabei gin-
gen mehrere Geschütze, deren Bedienung bis zuletzt 
ausharrte, verloren. Die dem weichenden Gegner 
scharf nachdrängende Front hat die Linie Soly— 
Olschany—Traby—Jwse—Nowoqrodek überschritten. 

% 
Heeresgruppe des GeneralseldmarschallS Prinzen 

Leopold von Bayern. 

Der Widerstand deS FeindeS ist auf der ganzen 
Front gebrochen. I n der Verfolgung ist der Ser-
wetsch-Äbschnitt nordwestlich von Kraschin erreicht. 
Weiter südlich fanden N ichkämpfe mit feindlichen 
Nachhuten statt. 100 Gefangene und drei Maschinen-
gewehre fielen in unsere Hand. 

Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchallS 
von Mackensen. 

Die vorgeschobene^ Abteilungen nordöstlich und 
östlich von Logisch!« worden vor einem russischen An-
griff hinter den Oginsky Kanal und die Jasiolda zu-
rückgenommen. Sie sührten dabei zwei Offiziere und 
100 Mann Gefangene mit sich. 

Vom den westlichen Kriegsschauplätzen. 
G'vßeS Hauptquartier, den 22. September. 

Zwischen Souchez und Neuville, sowie östlich von 
Roclincoun griffen die Franzosen gestern abend an. 
Die Angriffe brachen im Feuer vor unseren Hin-
derniffen zusammen. I n der Champagne wurden 
nordwestlich des Gehöftes Beausejor neue französische 
Schanzarbeiten durch konzentrisches Feuer zerstört. 
Slarke Patrouillen, die teilweise bis zur dritten feind> 
lichen Linie durchstießen, vervollständigten die Zer-
störung unter erheblichen Verlusten für die Franzosen, 
machten ein» Anzahl Gefangene und kehrten befehls-
gemäß in unsere Stellung zurück. Ein englisches 
Flugzeug wurde bei Villerval (östlich von Neuville) 
von einem deutschen Kampfflieger abgeschossen; der 
Führer ist lot, der Beobachter wurde verwundet ge-
fangen genommen. 

23. September. Begünstigt durch die klar« Wit-
terung, herrsch!« aus der gan:en Front sehr rege 
Tätigkeil der beiderseitigen Artillerien und der Flie-
ger. Ein anscheinend gegen die Kirchhossstellung von 
Souchez beabsichtigter Angriff kam in unserem Feuer 
nicht zur Durchführung. Ein feindliches Flugzeug 
stürzte in unserem Feuer nördlich von Saint Mene^ 
hould brennend ab, ein anderes mußte nach Luft-
kämpf südöstlich von VouzierS landen; die Insassen 
sind gefangen genommen. Ueber Pont-a-Mouffon 
schoß ein deutscher Flieger im Kamps mit zwei Fran-
zosen den einen ab. Da» Flugzeug stürzte brennend 
zwischen der deutschen und der französischen Linie 
nieder. 

24. September. Die Artillerie- und Flieger-
tätigkeit aus der ganzen Front steigerte sich im Lausx 
de« gestrigen TageS. Ein sudlich deS Kanals von 
La Baff« angesetzter Angriff weißer und sarb'ger 
Engländer scheiterte bereit» in unserem Artilleriefeuer. 
An der Küste wurde ein englisches Flugzeug abge-
schaffen. Der Fährer wurde gefangen genommen. 

Der Krieg gegen Italien. 
22. September. Gegenüber dem Nordabschnitte 

der Hochfläche von Lafraun unterhielt feindliche I n -
fanterie heute durch mehrere Siunden vor Tagesbe-
ginn ein sehe heftige« Feuer, ohne jedoch vorwärts 
zu kommen. I m Doberdogebiete erhöhte die ilalieni-
sche Artillerie ihre Tätigkeit gegen den Monte Piano 
und daS Gebiet beiderseits dieses BergeS. Die Ge-
samtlage ist unverändert. 

23. Sepiember. I m Tiroler Grenzraume fan-
den mehrere kleine Kämpft statt. Angriffe schwächerer 
italienischer Abteilungen im Tonalegediete, dann nörd-
lich und östlich llondino wurden abgewiesen. Die 
Hochflächen von Bielgereuth und Lafraun stehe» wie-
der unter dem Feuer der feindlichen schweren Artil-
lerie. Unsere tapfere Besatzung des Monto Coston, 
die diesen weit vor unseren Linien gelegenen Grenz-
berg monatelang gegen einen der Zahl nach bedeu» 
tend überlegenen Gegner behauptn Halle, räumte 
heute zeitlich srüh die nun von mehr als zehnfacher 
Uebermachl angegrissene und fast umschlossen: Stel-
lung. Die Aelilleriekämpse im Dolomitengebiete bau-
ern mit großer Heftigkeit fort. An der Kärntner 
Front versuchte vorgestern abend eine Alpini-Abtei-
lung am Monte Peralba durchzubrechen; sie wurden 
mit Verlusten herunler geworfen. An der küstenlän-
dischen Front beschränk!« sich die Tätigkeit uuserer 
Truppen aus Gcschützseuer und einige erfolgreiche 
Unternehmungen des Stellungskrieges. Heute läuft 
der vierte Monat des Krieges gegen Italien ab. 
Der Feind raffte sich in diesem Monat zu keiner 

Kampfhandlung großen StileS auf, sondern sühne 
nur gegen feinzelne Abschnitte Angrisse mit Kräften 
biS zur Stärke mehrerer Infanteriedivisionen, alle 
vergebens. Unsere Front steht fester denn je. 

24. September. An der Tiroler Westfront ver-
trieben unsere LandeSschützen die feindlichen Alpini 
von der Albiolo-Spitze (südlich des TonalepasseS). 
Aus der Hochstraße von Vielgereuth wurde ein An-
griff einiger italienischer Kompanien auf den Durer 
! nordwestlich deS Eoston) abgewiesen. Etwa 1000 
Italiener, die sich auf den Osthängen de» Monte 
Piano gegen unsere Stellungen in Bewegung setzte«, 
wurden durch Artillerieseuer zum Rückzüge gezwun-
gen. I m Kärntner Grenzgebiete scheiterte ein seind-
licher AngnffSversuch auf die Cellon-Spitze (östlich 
des PlöckenpaffeS). An der küstenländifchen Fnmt 
kam eS geilern nur zu Geschützkämpfen. 

24. Sepiember. I m Südosten »erlief der ge-
steige Tag ohne wesentliche Begebenheit. 

Der Stellvertreter deS ChesS deS GeneralstabeS: 
v. Höser, Feldmarschall-Leutnant. 

Gegen Serbien. 
22. September. Amtlich wird verlautbart: A» 

der Save und unteren Drina Artilleriekampf und 
Geplänkel. Pozarevac und Bk. Gradiste wurden mit 
Bomben belegt. Montenegrinische Artillerie beschoß 
Teodo. 

Türkischer Kriegsbericht. 

M i t t e i l u n g e n deS türk ischen Haupt -
q u a r t i e r « : 

22. September. Dardanellen front. I m G.'bitte 
von Anaforta haben unsere Artilleristen durch ihr 
Feuer in dem vor unserem linken Flügel liegende» 
feindlichen Schützengraben und im feindlichen Lager 
einen Brand verursacht, der zwei Stunden dauerte. 
I m Abschnitte Ari Burnu brachte der Feind in der 
Nacht vom 20. zum 21. d. auf unserem linken Flü-
gel eine Mine zur Explosion, wodurch unbedeuiend« 
Schaden verursacht wurde, der alsbald behoben war. 
I m Abschnitte Seddil Sahr eröffnete am 21. d. 
vormittag die feindliche Artillerie ein heftiges von 
Bombenwürfen begleitetes Feuer gegen unserrn lin-
ken Flügel. Unsere Geschütze erwiderten und brachte» 
die semdliche Artillerie zum schweigen Am 21. Sep» 
tember hat unsere Flotte aus den Kohlenhäsen des 
Schwarzen Meere» drei russische Torpedoboote vom 
Typ Bistrji vertrieben. 

23 Seplrmber. Dardanellensront. Bei Anaforta 
griffen unsere RekognoSzierungSpatrouillen «it Lom-
den die Schützengräben deS Feindes an. brachten ihm 
Verluste bei und erbeulelen Gewehre und MumNo». 
Nach unseren Feststellungen hat die von unS am 
22. September unternommene Beschießung deS femd-
lichen Lagers bei Bnjuk Kemykli ernst« Schidenao-
grrichlet. Bei Ari Burnu zerstörte unsere Artillerie 
am rechten Flügel die Schützengräben, einen Teil 
der Befestigungswerke sowie zwei BeodachtungSpostea 
des Feindes und bohrte mit Bauholz beladene Leg-
ier in Grund. I n der Nach« vom 21. aus den 
22. September brachten wir auf demselben Flügel 
eine Min« zur Explosion und eine feindliche Gegen-
mine zum Einsturz. 

Bei Seddilbahr machten wir am 21. Sepiem-
ber in der Gegend von Kerevizdere eine feindliche 
Patrouille nieder, die aus einem Offizier und neu« 
Mann zusammengesetzt war. Unsere Artillerie bracht« 
eine vor diesem Flügel postierte feindliche Batterie 
zum Schweigen und zwang ein feindliches Torped«-
boot, da» sich Hissarlik Burnu näherte, zur Flucht. 
Unsere Küstenbatterien vertrieben durch ihr Feva 
ein feindliches Torped«b»ol, da» sich der Mrerenze 
näherte, und beschaffen wirkungsvoll die seindliche» 
Truppen bei Mortoitman und die feindliche »rtrllme 
bei Hissarlik. 

Am 21. September warf ein feindliches Fl«z 
zeug ohne Ergebnis drei Bomben auf das Militär-
spilal in den Dardanellen, dessen Lage und Eikei-
nungSzeichen seit längerer Zeit bekannt waren. 

Der Krieg zur See. 
Ein französischer Dampfer mit Nachschub ivurie 

aus der Höhe der Südküste KrelaS von einem Un-
terseeboote versenkl. Die Besatzung wurde gerettet. 

Die Mobilisierung in Bulgarien. 
Die Anordnung der allgemeinen Mobilisiern»; 

in Bulgarien muß als eine Folge der letzten Mt-
teilung des Vierverbandes an Bulgarien angesehen 
werden. I n dieser Mitteilung war Bulgarien hie 
Ueberlaffung eines Teile» von Mazedonien in Sto 
sicht gestellt worden, wenn es tätig in den Krieg ze-
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gen die Türkei eingreife. Dadurch, daß der Vierver-
dand dieser Mitteilung beifügte, daß er sich an die» 
sem Vorschlag nicht mehr gebunden erachten würde, 
»enn Bulgarien »ich! innerhalb acht Tagen ant-
wartet, erhielt die Mitteilung den Charakter eine« 
Ultimatums. Da Bulgarien einerseits mit der Tür-
kei zu einer befriedigenden Verständigung gelangt 
vor, konnte eS sich einem Angriffe gegen die Türkei 
umio weniger entschließe«, al« die Anerbietungen des 
LierverbandeS lediglich ein durch keinerlei Bürgschaft 
belegtes und überdies unzureichendes Versprechen Mit» 
hielt. Angesichts der iu der letzten Mitteilung deS 
LierverbanbeS enthaltenen Drohung mußte Bul« 
garten sich nun zur Mobilisierung entschließen, und 
damit zur dewasineten Neutralität übergehen, so« 
wohl um gegen Maßnahmen deS BierverbandeS ge« 
rüstet zu sein, als auch um die »»m bulgarischen 
Volke gewünschte Vereinigung mit Mazedonien durch-
zuführen. Da« Eintreten Bulgariens in den Krieg 
ist damit noch nicht entschieden. Vollzieht sich die 
Besetzung Mazedoniens durch Bulgarien ohne Wi-
»erstand der Serben, dann lüge für Bulgarien kein 
Krim» vor, aus der bewaffneten Neutralität her-
außzutreten. Die Verantwortung für den AuSbruch 
eines neuen BalkankriegeS liegt also bei Serbien. 

Aus S l M unk» Land. 
Kriegsauszeichnungen. Dr. Edmund 

Lupnik, Fähnrich <m LSchR. 1, (Konzipient in der 
Lanzlei Dr. Orofel in Marburg), der für tapferes 
Verhalten vor dem Feinde bereits mit der bronzenen 
»nd der silbernen TapferkeitSmedarlle 2. Kl. auSge-
zeichnet wurde, wurde neuerlich für hervorragend 
tapferes Verhalten vor dem Feinde ausgezeichnet, 
diesmal mit der goldenen Tapferkeitsmedaille. — 
Feldwebel Franz Höhl«, Tapezierer aus Cilli, hat 
das Silberne Verdienstkreuz mit der Krone erhalten. 

Heldentod. I n den blutigen Kämpfen am 
. . ., an denen wieder di: 87er so hervorragenden An-
teil haben, fiel auch der Kadett Johann Haumer aus 
Siore, noch nicht 20 Jahre alt. Nur kurze Zeit im 
Felde wurde er am 5. d. von einem Schrapnell getrof-
fen und erli»g zehn Tage später seinen schrecklichen 
Wunden. Mit ihm schied das Muster eines lies an« 
gelegten, guten und braven Menschen. Traurig habe» 
fich an ihm feine eigenen Worte erfüllt: „Wenn ich 
salle. sterbe ich für die gute Sache". Diese Worte 
sollen und werden aber zugleich ein Trost sein für 
« H e , die ihn kannten und liebten. „Wer mutig für 
sein Vaterland gefallen, der baut sich selbst ein ehern 
Monument." 

Sammelbüchsenergebnis für das Rote 
Kreuz. Aus den Sammelbüchsen sür das Rote Kreuz 
lmnien nachstehende Beträge eingebracht werden: Cafe 
Union K 27'52, Cafe Merkur R 06*52, Tabaktrafik 
Dkbela? St 2*48, Tabaktrafik Wölfling Ä 15*05, Ta-
laftrafif Krell Kronen 3*88, Heimfparkasse Zamparutti 
Ä lö*04, Heimsparkasse Zinkhütte Ä 35*46; außerdem 
liefen nachstehende Spenden ein: von den Postbedien« 
Wen K 20 von Frl. Mari ini anstatt eine* Kranze« 
10 « 

Soldatenbegräbnisse. I n den letzten Ta« 
gen sind nachstehende Soldaien, die hier a„ den im 
Felde erlittenen Vervundungen, bezw. Erkrankungen 
gestorben sind, am hiesigen städtischen Friedhofe zur 
letzien Ruhe bestattet worden: am 24. September 
der Jnfanierist AndreaS Nagy des J.-R. 53, der 
Infanterist Josef Müller deS J.-R. 30, der Infan-
terist Zolef Reiter des Kaifer-Jäger-Reg. 1, der In« 
faatenst Franz Hlavka deS J.-R. 3b, der Gefreite 
Eiesan SzabadoS des J.-R. 61, am 25. September 
der Ldst.-Jnf. LadiSlauS Jambor de« Ldst.-J.-N. I . 

Todesfall I n W'ndischgraz ist am 23. d. 
der Bergingenieur und Fabrikbesitzer Herr Vinzenz 
©iertl nach langem, schwerem Leiden verschieden. 

P a r k k o n z e r t . Morgen Sonntag findet bei 
(Saftiger Witterung daS 22. WohltätigkeitSkonzert 
der Musikabteilung deS Ersatzbataillon« deS Infan-
terieregimentes Nr. 37 statt. Beginn 11 Uhr vor« 
«illags. Ende l/> 1 Uhr. Eintritt 20 Heller. Kinder 
nnter zehn Jahren frei. 

Dekorierungsfeier des Infanterie-
Regimentes 87. Ein prachtvoller Tag hatte sich 
»der die Erde gebreitet und glitzernd lag die Sonne 
auf Berg und Tal, als hätte auch die Natur für 
diese schöne Feier ihren Sonntagsstaat angelegt zu 
Ehren fo vieler tapferer Krieger. Jener 9. August 
rttb unvergeßlich bleiben für dieses herrliche Regi-
»cnt. Man findet keine Worte, um die Gefühle wie« 
dazugeben, die einem bei diesem Sturm durch» Herz 
zogen. Tags vorher war der Sturm bis ins Kleinste 

vorbereitet und erwogen worden. Am 9. August 
sollte beim Morgengrauen, bei Schnßlicht die Ar-
tillerietäligkeit einsetzen und nach den ersten Lagen 
der Jnsanterieaugriff beginnen. So wars besohlen 
und w>e am Schnür! ging es. Kaum hatten die Ge-
schütze die ehernen Grüße hinübergefandk, als auch 
schon unser Regiment zum Sturme ansetzte, als 
erstes. Die 87er waren zu diesem schwieriges, doch 
ehrenvollen Unternehmen auSerseheu. Man wußte, 
waS 87er leisten und leisten können und der Erfolg 
übertraf noch dieses Vertrauen. Jeder fühlte, es geht 
um die Ehre des Regimentes. Eine Welle nach der 
anderen rollte gegen die beherrschende Stellung der 
Russen, die ersten vtrschmolzen zu einer mächlig 
brandenden Woge, die alles fortschwemmt, durchein-
anderwirft, Felsen zerlrümmert und gurgelnd in 
ihren unersättlichen Rachen zieht. Wie das Unge-
witter stieß das Regiment gegen den Feind, fließend, 
uuaufhaltfam, fo überraschend schnell, daß die Ar-
illerie fast die eigene Infanterie gefährdete. Die 
eindliche Artillerie kam überhaupt nicht zum Schuß. 
Kleine Stockungen, entstanden durch das lückenrei-
ßende Gewehr« und Maschinengewehrs«»«, wurde 
mit steirifchen Jauchzern unter Gesang und Harmonika-
spiel rasch überwunden. Als die feindliche Linie 
überrannt war und links und rechlS schon aufge-
rollt wurde, rückte auch links und rechts je «in 
halbes Bataillon des J.-R. Nr. 27 im Anschluß? 
vor und immer weiter «gewann auch der Angriff der 
Nachbargruppen Raum, die Verfolgung fetzte ein. 
Ein Gegenangriff der Russen erstickte schon im Keime. 
Und abends waren die Russen aus dein Brückenkopf 
gänzlich über den Dnjester geworfen. Ueber 2000 
Gefangene und viel Kriegsmaterial, wie Maschinen-
gewehre, Telephon« und Sänitäismaterial, Offiziers-
bagagen und verschiedene Instrumente von hohem 
Werte fiel in die Hände der braven 87er. Heute 
den 15. September sollte den Bravsten ihr Lohn 
werden. Jeder einzelne zeigte soviel Todesmut und 
Tapserkeit, daß man jeden belohnen möchte, den 
„Tapfersten den Tapferen" winkte heute das 
Ehrenzeichen für die Heldnrbrnst. Mi t fliegender 
Fahn« erwartete das Regiment seinen geliebten Ko»«< 
Mandanten Oberst Hoßner, der das Regiment fast 
den ganzen Feldzug von Sieg zu Sieg führt. Oberst 
Hoßnrr schritt das Regiment ob und nai!M die 
Fahne vor daS Regiment. Ganz leise nur strich ei» 
laues Lüftchen über die Fluren, alS ob eS ehrfürch-
tige Scheu empfände, mit dem erhabenen Wahrzei-
chen des Regimentes, das schon so vielen Gefahren 
getrotzt, sein loseS Spiel zu »reiben. Es war ein 
erhebender Augenblick, als angesichlS der Fahne 
Oberst Hoßner folgende herzliche und markige Worte 
an seine Soldaten richtete: „Soldaten! Treu Eurem 
Eide, den Zhr dieser Fahne geschworen, habt I h r 
am 9. August das ehrende Vertrauen, die feindliche 
Stellung als erste zu durchbrechen, glänzend gerecht-
fertigt. Euer Sieg, den I h r am 9. Äugust erfoch-
ten, bleibt aus ewig ein Ruhmeslag deS Regimen-
tc«. Ih r habt Euch dadurch die Bewunderung Eurer 
Landileule und Verwandten, die Achtung Eurer 
Vorgesetzten und eine große Zahl von TapferkeitS-
Medaillen als schönsten Lohn erworben. Ich bin stolz 
«uf Euch und glücklich, den Tapfersten der Tapferen 
nun da« schönste Ehrenzeichen deS Soldaten an die 
Brust heften zu können mit hem stillen Gebet, 
Gott, der Herr der Heerscharen bewahre und schütze 
auch fürderhin unser braveS Regiment." Hierauf schritt 
Oberst Hoßner zur Verteilung der vielen Auszeich-
nungen, heftete sie persönlich seinen Soldaten an die 
Brust,beMckwünschle jeden mit einem herzlichen Hände-
druck. I n der Miene eine« jeden einzelnen war zu 
lesen, wie s>hr ihm diese Herzlichkeit naheging. Eine 
besondere Weihe erhielt diese Feier noch dadurch, 
daß über dem Regiment? feindliche Schrapnells platz-
ten. 23 große, 68 kleine silberne und 103 bronzene 
Tapferkeitsmedaillen bildeten den Heldenlohn. Einig« 
„Goldene" für gauz besondere Taten sind noch in 
Aussicht. Zum Schluß der Feier bracht« Oberst 

Hoßner ein dreimaliges Hoch auf unseren heißge» 
liebten obersten Kriegsherrn aus, in vas das Regi-
ment brausend einstimmte. Dann folgte die Defilie» 
rung mit fliegender Fahue, worauf das Regiment 
einrückte. Wir Steirer erwarten mit Sehnsucht, bis 
welsche Tücke, die sich bisher im Schutze ihrer mich-
tigen Artillerie verbürgt, unsere Fäuste zu spüren 
bekommt. Dann gnade ihnen Gott! 

„Hurra ins Feld" ist die Benennung 
eines Marsche«, den unser Eduard Jnterberger dem 
„Herrn k. u. k. Oberst und eisernen siezreichen Führer 
und Kommandanten des heimischen eisernen k. u. k. 
Infanterieregimentes Nr. 87 sowie dem tapferen 
Ofs:zierSk»pS deS Regimentes" gewidmet hat. D«r 
hervortretend« Zug dieser neuesten Schöpfung uasereS 
hochbegabten heimatliten TondichlrrS ist «ine mit» 
reißende lustige Schneidigkeit. Höchst gelungen ist 
namentlich das Trio mit einer an Eteirerklänge ge« 
mahnenden prächtigen Gegenmelodie. Wer den Marsch 
von der vortrefflichen Ersatzkapell« des Infanterie« 
regimentes Nr. 87 unter der befeuernden Leitung 
de« rühmlich bekannten Herrn Kapellmeisters Pinel 
gehört hat, muß zugeben, daß unsere 87er um einen 
geeigneten Regimentsmarsch nicht mehr verlegen zu 
fein brauchen. Jeder gute Lillier würde sich herzlich 
darüber freuen, wenn eS einem Cillier — als sol-
chen dürfen wir Eduard Jnterberger heute wohl an« 
sprechen — geglückt wäre, dem Regiment« Nr. 87 
feinen Marsch geschenkt zu haben. — I n welchem 
Geiste der Tondichter feine künstlerische Gabe dar« 
bringen wollte, zeigt die Widmung, d«r«n Wortlaut 
im Eingang« angeführt ist. Wenn er dem Regi« 
mente huldigen wollt«, fo konnte er eS in der Tat 
nicht paffender nnd eindrucksvoller tun, als durch 
die feieiliche und begeisterte Hervorhebung de» Na-
wens Hoßner. Denn Oberst Franz Hoßner und sein 
Regiment sind eins. Jeder rechte Steirer weiß, daß 
Oberst Hoßner vom Beginn dieses gewaltigsten aller 
Kriege dem Regimente voiaugeleuchlet hat. Tausende 
sind in jähem Wechsel gekommen und gegangen, er 
war immer da, immer gütig und ehern, besonnen 
und todesmutig. Die ewig denkwürdigen Ruhmestoge 
deS Regimenies auf der Höhe von Lipna und am 
Brückenkopf von Czernelica bedeuten zugleich Gipfel« 
höhen der unendlich verdienstvollen un» segensreichen 
KriegSlaufdohn des herrlichen Mannes, der an der 
Spitze des Regimentes steht. Der oberste Kriegsherr 
hat feinem treuen und tapferen Diener durch die 
Verleihung des Eisernen Kronenordens und deS 
MililärverdieustkreuzeS gedankt. DaS Regiment ist 
sich bewußt, daß seine ruhmvollsten Taten unzer-
trennlich mit 'dem Namen Hoßner verknüpft sind, 
daß es in der ganzen Armee „eifern" genannt wird, 
weil sein Oberst eisern ist. Wir Eilier aber, die 
wir zu unserem Regimente stolz und bewundernd 
ausblicken, haben den unserer Stadt seit Jahren nahe 
besreuudeien RegimentSkommandanten ganz in unser 
Herz geschlossen. Aus innerster Ueberzeugung rufen 
wir ihm die vielsagenden Worte zu: „Nehmt Alles 
nur in Allem. — eS ist ein Mann — Ih r «erdet 
nimmer seinesgleichen sehen." 

Ein dritter und vierter fleischloser 
T a g . Die „Zeit" erfährt, daß die Regierung in-
folge des immer mehr zunehmenden ViehmangelS und 
der Schädigung der Viehbestände und Viehzucht be« 
absichtigt, einen dritten, allenfalls einen vierten fleisch« 
losen Tag in der Woche einzuführen. Auch der Preis-
bildung beim Vieh und Fleisch wendet die Regie-
rung ihre Aufmerksamkeit jetzt zu und erwägt Maß« 
»ahmen, durch die dem unrrhörtrn Anschwellen »er 
Vieh- und Fleifchpreise Einhalt geboten werden soll. 

Die Einberufung der 43° bis Sv-Iäh« 
rigen. Die Korrespondenz Austria meldet: Vor eint» 
gen Tagen fand eine Besprechung agrarischer Führer 
aller Parteien statt, in der die Frage der Herbstanbau«, 
Weinlese- und Obsternte-Urlaube sowie die HinauSschie-
bung de« EinrückungStermine« der 43- bis 50-Iähri« 
gen bis zur Vollendung der Herbstarbeiten erörtert wurde. 
Eine Abteilung begab sich zu den beteiligten Fachmini-
stern, »um Ministerpräsidenten, zum Landesverteidigung»-
und Kriegsminister. Die Abordnung erhielt vom Grafen 
Etürgkh die Verständigung, daß sich die militärischen 
Faktoren mit diesen Fragen eingehend beschäftigen wer-
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den Der ßanbUdMteibiijungSminifter wird im Einver-
nehmen mit dein Kriegsminister die Verfügung treffen, 
dab Militärpersonen für den Herbstaubau 14 Tage, 
allenfalls drei Wochen beurlaubt werden, oder bis zu 
drei Monaten vorn Mil i tär- und Landsturrndienst ent-
hoben werden sollen. Der EinrückungSterrnin für die 
43- bis 50-Jährige» Gemusterten, und zwar die der 
erste» Abteilung, nämlich der 43> bi« 46-Jährige» ist 
für Dienstag den 16. November vorläufig in Aussicht 
genommen, die 47- bis 50>Jährigen dürften zwei Wo-
chen später einberufen werden. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonntag 
findet in der ZhristuStirche um 10 Uhr vormittag ein 
öffentlicher, für jedermann zugänglicher Mililärgottes-
dienst statt, in welchem Herr Pfarrer May über „Äct -
teSbeSegnung" predigen wird. 

Auf dem Felde der Ehre. Die Oftdeut-
sche Rundschau schreibt: Wir haben eine tiesbetrübende 
Mitteilung erhalte». Unser langjähriger Postversandleiter 
Emanuel Glöckner ist am Sonnabend den 18. d M 
im f. u. f. Reservespital in Cill i im Alter von 3Ü 
Jahren an den Folgen einer Operation gestorben, die 
an ihm wegen eine« schweren, schmerzhaften Leiden«, 
das er sich im Kriegsdienste zugezogen hatte, vorgenom-
men wurde. Glöckner war, bevor er vor Jahren in den 
Verband unseres Blatte« trat, Beamter de« Deutsch-
nationalen Verein« für Oesterreich. Er stand seit Krieg«; 
auSbruch (August 1914) al« Ersatzreservist einer Land-
sturm Befestigungt-Arbeiterabteilung im Feld«, und >war 
zuerst auf dem nördlichen, dann auf dem südlichen 
Kriegsschauplätze Die Leichenfeier fand am 21. d. M . 
aus dem städtischen Friedhofe in Eil l i statt. Der evan-
gelische Feldkurat Josef Földessy hielt ihm einen ergrei-
senden Nachruf. Glöckner hinterläßt eine junge Frau, 
mit der er in glü<klichster Ehe lebte, und einen drei-
jährigen Knaben. Wir beklagen den Verlust eines tüch. 
tigen, pflichttreuen Beamten, der ein wackerer Partei-
genosse und lieber Kamerad war. 

Seuchengefahr in Gaberje. Wir werden 
um Abdruck folgender Zeilen ersucht: Den Miet-
Parteien der Gologranz'schen Häuser in Gaderje 
steht nur ein Brunnen mit gutem Wasfer zur Ver-
fiigung. Dieser Brunnen ist seit einiger Zeit beschä-
digt und die Parteien müssen daS Wasser anderer 
bei den genannten Häusern befindlicher Brunnen, 
welche« aber nicht einmal zum Waschen geeignet ist, 
al« Koch- und Trinkwasser benutzen. Um einer 
Seuche vorzubeugen, machen wir die Sanitätsbe-
hörde mit dem Ersuchen daraus aufmerksam, sich 
von der Richtigkeit vorstehender Angaben zu über-
zeugen und zu veranlasst», daß der fragliche Brun-
nen sofort ausgebessert wird oder e« sollen die 
Häuser an die städtische Wasserleitung angeschlossen 
werden l 

Beschränkungen des givilverkehres 
in Kroatien. Die Landesregierung hat eine Ver-
ordnung erlassen, nach der der Zivilverkehr aus dem 
ganzen Gebiete von Kroatien und Slawonien einge-
schränkt wird. Dieser Verordnung gemäß gehören 
die Komitate WaraSdin, Agram, Belovar-Kreuz zum 
weiteren, die Komitate Lika-Krbaba und ModruS-
Fiume zum engeren KriegSgebiet deS südwestlichen 
Kriegsschauplatzes, die Komitate Pozega und Biro« 
vitica zum weiteren und da« Komitak Syrmien zum 
engeren KriegSgebiet des südlichen Kriegsschauplatzes. 
Für Reisen in diesen Gebieten werden besondere 
AuSwcispapiere gefordert und für Reifen im enge-
ren KriegSgebiet, die nur ausnahmsweise und in 
dringendsten Fällen gestattet werden, auch die Be-
willigung der zuständigen militärischen Behörde. 

25 Jahre Südmark. Eine kurzgesaßte und 
durch statistische Tabellen anschauliche Bereinsge-
schichte enthält der Südmarkkalender für das Jahr 
1916 ; ebenso einen zusammenfassenden Umriß der 
siebenjährigen Besiedlungstätigkeit des Bereines, die 
außerdem auch in Landschaft»- und Siedlungsbildern 
vor Augen geführt wird; eine umfangreichere und 
eingehendere Darstellung der Siedlungstätigkeit, de-
ren Notwendigkeit die zahlreichen politischen Berbre-
brechen und Umtriebe in südslawischen Gebieten de« 
wiesen haben, ist im 5. Hest der bekannten Gothaer 
Zeitschrift „Deutsche Erde" Jahrgang 14/ls> er-
schienen, auf die gleichfalls aufmerksam gemacht wird; 
hiemit sind geschichtliche Zusammensassungen zu Stu-
dienzwecken veranlaßt worden, so daß sich jedermann 
über Ziel und Zweck, Stand und Umsang der Ver-
einStättgkeit rafch unterrichten kann. 

u Boot Abzeichen. Der österreichische Flot-
tenverein schreibt uns: Die neu eingeleitete U-Boot-
Abzeichen-Veranstaltung schreitet in geradezu hervor-
ragender Weise vorwärts, insbesondere die Bürger-
meisterämter fördern die Unternehmung, indem sie 
bei den OrtSeinwohnern Zeichnungen auf U-Boot-
Abzeichen aufnehmen und hat die Landbevölkerung 
auch u, den kleinsten Ortschaften durch Ankauf ihr 

zeucht 

Scherflein zur Schaffung eines Unterseeboote« au» 
freiwilligen Gaben zur Ehrung unserer tapferen 
Marine und als Entrüstungskundgebung gegen den 
Treubruch Italien« gleichsam als weiteren sichtbaren 
Beweis des vaterländischen Denken» beigetragen. 
Aber auch die großen Jndustriennternehmungen 
wollen nicht nachstehen, indem sie namhafte Beträge 
für diese Unternehmung zeichnen und die U Boot-
Abzeichen, welche zwei Kronen kosten, ihren Beamten 
und Arbeitern verschenken. Jedermann trage ein 
solches U Boot-Abzeichen. 

Neuerungen an ungarischen Mittel-
schulen. Der Krieg wird eine gründliche Umge-
stallung deS L-Hrplanes de» ungarischen Mittelschul-
wesenS herbeiführen. Namentlich anläßlich der Er-
fahrung, daß in den kroatischen Mittelschulen der 
Unterricht in der deutschen Sprache glänzende Er-
folge zeitigte, während in Ungarn in dieser Bezie-
hung noch manche» zu wünschen übrig blieb, wird 
man jetzt dem Unterrichte in der deutschen Spracht 
größere Sorgsalt angedeihen lassen, damit in Zu-
ktinfl die Pflege der deutschen Spracht und Litera-
tur von größerem Erfolge begleitet fei al» bisher. 
I m Zusammenhange damit wird auch der Lehrplan 
an den höheren Handelsschulen einsprechend abge-
ändert werden. 

Unser Geld für die Italienische Kriegs-
anleihe. Dem slowcnischtterikalen „Slowenec" ent-
nimmt das Grazer Volksblatt: „Laut Mitteilung 
der kroatischen Blätter hat die Direktionsfiliale Be-
nedig der Triester Assicurazioni Generali 20 Mi l -
lionen Lire sür die italienische KriegSanleihe gezeich-
»et, Rlunione Adriatica, welche ihren Sitz ebenfalls 
in Trieft hat, dagegen vier Millionen. Die beiden 
Berstcherungsanstalten arbeiien viel auch in unseren 
Ländern und so gingen slowenische und kroatische 
Gelder für Kriegszwecke näch Italien. Es ist be-
zeichnend, daß der Präsident und der Generaldirek 
tor der erstgenannten Anstalt schon vor Kriegs??-
klärung aus Trieft verschwunden sind." Hiezu de-
merken die Klagenfurter Freien Stimmen: Da die 
beiden genannten Versicherungsanstalten auch in den 
Alpenländern gute Geschäfte machen, so gewinnt diese 
Mitteilung kroatischer Blätter, deren Richtigkeit uns 
von berufener Seite bestätigt wird, auch sür unS 
Alpendeutsche groß?« Interesse. 

Seltenes Weidmannsheil. Der Pfarrer 
von St Florian am Wotfch im Bezirke Rohitfch, 
Martin Rofchkar erlegte dieser Tage in seinem Re-
viere eine außerordentlich große und starke Wld-
katze. Der Balg des Tiere», da« wahrscheinlich au» 
Bosnien einwanderte, wurde dem LandeSmuseum in 
Graz abgetreten. 

Neue Kartoffelhöchftpreise. Die Mini-
sterialverordnung vom 19. Dezember 1914, mit wel» 
cher Höchstpreise sür Kartoffel festgesetzt worden wa-
ren, ist am 23. Jul i d. I . außer Kraft gefetzt wor-
den, da sie aus die hochwertige» Frühkartoffeln der 
neuen Ernte keine Anwendung finden konnte. Da 
aber gegenwärtig die Haupternte der Kartoffeln un-
mittelbar bevorsteht, und sonach mit der Gefahr un-
gerechtfertigter Steigerung der Kartoffelpreife wieder 
gerechnet werden muß, werden nunmehr für die Kar-
toffeln der diesjährige» Ernte durch eine im Reichs-
gtfetzdlatt und der Wien« Leitung zur Berlautba« 
rung gelangende Ministerialverordnung vom 22. Sep-
tember 19lü Höchstpreise normiert. Die Bestimmungen 
dieser Beiordnung unterscheiden sich von den Anord-
»ungen de« Vorjahres in mehreren Punkten. Die 
Preise sind sür Speiiekartosseln niedriger angesetzt. 
Zugleich sichern aber die neuen Höchstpreis« der Land-
wirtschaft die ausreichende Deckung der Produktion»-
kosten So wird insbesondere auch im Hinblicke aus 
den Schwund und die Einlagerungsspesen eine all-
mähliche Steigerung der Höchstpreise vorgesehen. Sie 
stellen sich im Oktober und November sür Speise-
kartofiel aus 8 K, sür Industrie- und Futterlariossel 
aus 7 St. und erheben sich auf 11 und 16 K. im 
Mai nächsten Jahres. Der Großhandel ist berech-
tigt, 4t) Heller beim Meterzentner dem Preise zu-
zuschlagen. Ueberdies ergeben sich im Hinblicke auf 
die Frachtkosten writere Zuschläge sür solche Länder, 
die daraus angewiesen sind. Kartossel von auswärts 
zu beziehe«. Auch sind die politischen Landesbehör-
de» ermächtigt, behufs Ermöglichu.ig des Bezuges 
von Kartoffeln aus ProduklionS- nach Konfumgtdie-
ten desselben Landes den Höchstpreis entsprechend zu 
erhöhen. Hervorzuheben ist insbesondere, daß auch 
die Detailpreise in der Verordnung ihre Regelung 
fi.iden. Die höchste Grenze ist mit 4l) Prozent dem 
Großhandelpreise sestgesetzt. Der Begriff deS Detail« 
Handels wird dahin präzisiert, daß die Verbraucher-
quantität 10 Meterzentner nicht übersteigen darf. 
Mit dieser Beschränkung fällt auch der direkte Ver-
kehr des Erzeugers von Kartoffeln mit dem Ver-
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braucher unier den Bezriss des Detailhandels. Die 
Verordnung tr i t t « i t 1. Okivber in Kraft. 

Tödlicher Eisenbahnunfall. Vorigen 
Freitag vormittags wurde aus der Eisenbahnskeck 
zwischen Sava und Sagor ein Soldat von der Lo-
komotive eines vorbeifahrenden Zuges erfaßt un» 
tötlich verletzt. Der Verunglückte, der seiner tizeue» 
Unvorsichtigkeit zum Opser fiel, hieß Michael Lah 
und stammle aus Klanec, Bezirk Stein in Lram. 

Verdauungsstörungen bei Säuglin 
gen , Durchfall, Diarrhöe, Darmkatarrhe usw siird 
immer Folgen einer unrichtigen Ernährung und 
haben schon vielen Eltern Sorgen und sogar Trauer 
bereitet. Wollen Sie I h r Kind erhalten und bei 
einer wohlschmeckenden, leicht verdaulichen Nahrung 
wirklich gedeihen sehen, so geben Sie dem zarte» 
Liebling Nestle'S Kindermehl. Probedose vollkomme» 
gratis durch: Nestle'S Kindermehl Gesellschaft, Wie» 
1. Bezirk, Biberstraße 7S. 

Ein neues Mittel gegen Trunksucht. 
Die BesitzerSgattin Rosalia Eenc in der Gemeinde 
Plankensttin < Gerichtsdezirk Gonobitz) hatte das Be-
streben, ihrem, dem übermäßigen Branntweingenitß 
ergebenen Minne diese» Laster abzugewöhnen, da 
durch seine Trunksucht nicht nur die häusliche Ein-
tracht, sondern auch die Wirtschaft litt. Vor einige» 
Tagen entdekte sie den Branntweinversteck ihres Mvr-
nes. Sie kam auf den eigenartigen Einfall, dem 
SchnapS den AuSscheidungSttoff eines Huhne» dei-
zumtngen, um bei ihrem Manne Ekel gegen de» 
Branntwein hervorzurusen. Nach dem Genusie des 
solcherart vermengte» Schnapses erkrankte aber k« 
Mann bedenklich. Herr Dr. Franz Novosad i» Pöll-
schach stellte schwere Vergiftungserscheinungen fest. 
Die Eenc wurde dem Bezirksgerichte Gonobitz em-
geliefert. 

Stedt,«rlchö»tk 
««g„erei»e» | ( | 5 , i le> 

V e l t t » naß Legaten 

Vermischtes. 
V e r h a l t u n g s m a ß r e g e l n beim Keuch-

husten. Wenn in einer Familie der Keuchhusle» 
«utgebrvchen ist, so schicke man die Kinder bei a?ar« 
mer Sommerlust viel ins Freie, und lasse man selbst 
im Sommer warme Unterkleider tragen. Namentlich 
sorge man sür reine Zimmerluft durch fleißige Leu-
tilation, da Anhäufung verbrauchter, kohlenfäurcrei-
cher Luft die Anfälle verstärkt und vermehrt. Zu» 
Kranke zimmer wähle man ein großes, geräumige« 
Zimmer, in welchem die Luft nicht so schnell ver-
braucht wird. Wer es haben kann, lasse den Kra»-
ken jede Nacht in einem anderen Zimmer schlafe» 
und täglich mit dem Schlafzimmer wechseln, wer et 
nicht habe» kann, besprenge recht häufig Diele» und 
Bettwäsche mit einer fünfprozenligen Karbolsäure-
lösung und öffne fleißig die Fenster. Wegen des iitti 
vorhandene» Kehlkopfs- und Brustkatarrhs dürfe» 
keuchhustenkranke Kinder niemals kaltes Wasser irrn-
ken, sondern stets nur verschlagene» oder wanne» 
Tee. Aus die Ernährung nehme man besonders Be-
dacht, namentlich in den Fällen, iu welchen nach de» 
Anfällen stets Erdrechen erfolgt und dadurch leicht 
Enlkräftung, Abmagerung eintritt Da feste sah-
stanze» weniger leicht erbrochen werden, wie flüssige, 
und ebenso große Speisemeogen leichter wie kleine, 
so gebe man also konsistente Kost: weiche Eier, Fleisch. 
Braten, Schinken, belegtes Butterbrot, un» zw« 
immer in kleinere» Mengen, und meide Mäch 
Suppe usw. Am besten gibt man die Speisen u»-
mittelbar nach dem Anfalle, da dieselben dadurch a« 
sichersten einige Zeit im Magen bleiben »sd zur Ver-
dauung gelangen, während, kurz vor dem Ariralle 
gegeben, dieselben ohne Nutzen sür den Körper durh 
den nahen Anfall zu leicht wieder entleert werden. 

E i n H e i r a t s a n t r a g f ü r ein Liebet-
gaben pa le t . Die Frau eines höheren Beamten 
in Posen hatte eine Anzahl LiebeSgabenpakete au 
die Front geschickt. Sie war nicht wenig erstaust. 
in diesen Tagen den Feldpostbrief eines Aeldg?a:in> 
eine» Po'ener Rescrveregiment« zu erhallen, in dem 
er schreibt, daß er an Stelle ihres gefallenen Gatt» 
das LiebeSgabenpaket erhalten habe. Der Julia.'! 
habe ihm derartig gefallen, daß er sich tirtschlo 'cn 
habc, der Absenderin Herz und Hand sürS Leben 
anzubieten, da er während des Feldzugei auch seine 
Frau verloren habc. Leider kann die Dome den 
Antrag nicht annehmen, da ihr «alle überbaust 
nicht FeldzugSteilnehmer ist, mithin auch nicht ze-
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sollen sein kann, sich vielmehr besten Wohlsein» er-
freut. Die Dame, die 53 Jahre alt ist, war aber 
durch den HeiratSantrag derartig gerührt, daß sie 
den .Korb", den sie dem oitmärkischen Feldgrauen 
erteilen mußte, mit reichen Liebesgaben versah. 

D i e Wacht am J s o n z o . 

(Nach der Singweise: „Die Wicht am Rhein*.) 

E» braust ein Sirom mit Milcht zu Tal, 
Von Fels zu Fel» erdröhnt sein Schall, 
Zur Adria, dem stolzen Meer, 
Jsonzo heißt die stolze Wehr. 
O Adria, magst ruhig sein, 
O Adria, magst ruhig sein, 
Fest am Jsonzo steht die Wacht aus Stein. 
Bon Süden kam Italiens Heer 
Zu rauben unS das stolze Meer. 
Durch Freundschaft einst mit uns verein», 
Schlug sich da» Heer zu unser'm Feind. 
O Adria . . . 
Üanonen dröhnen, furchtbar kracht's, 
Bei Tag sowohl als auch bei Nachts, 
Die Hölle öffnet ihren Schlund, 
Jsonzo» Wacht steht fest am Grund. 
O Adria . . . 
Lolang die Alpen Schnee noch deckl. 
Solang der Lorbeer hoch sich streckt, 
Solang daS Meer ein Schiff noch trägt. 
Jsonzo» Wacht steht unentwegt. 
O Adria . . . 
Die Adria muß unser sein: 
Sowie den Deutschen stetS der Rhein. 
«eldst Höll' und Teufel nicht» vermag, 
Zion?oS Wacht führt starken Schlag. 
O Adria . . . 
D'rum hebt zum Schwur heut' all' die Hand 
Für Kaiser, Reich und Vaterland, 
ZwnzoS Wacht bleibt ewig steh'». 
Italien» Schmach wird nie vergeh'». 
£ Adria . . . 

F Ü i i Z R A S C H , m m i h i , GILLS. 
Schrifttum. 

„ D i e Ve rgs tad t " Der dritte Jahr ang von 
Paul KellerS Mo»at»blättern „D>e Bergstadt" (Berg-
ftadtverlag Wilh. Gvlilieb Korn in BreSlau, Leipzig, 
Wien; Preis vier.eljährlich St 3-60) schließt mit dem 
soebr» erschienenen Septemberhest, das durch Ge 
diegenheil der literariichcn Beiträge und künstlerische 
Ausstattung mit Bierjardendrucken uns Tonbildcru 
leine vortresslichen Borgänger noch überragt. So 
sind in die seinhumoristische Novelle „Der Pavillon" 
von Margarete Schwab'Plüß fünf prächtige bunte 
Bilder nach farbigen Photographien eingestreut; die 
Tafelbilder bieten wohlgelungene Wiedergaben von 
Oelgemälden, Schabkunstbläitern und Zeichnungen 
herd»rrc!gen!>er Künstler. 34 Textillust ationen schmük» 
ken die anziehenden Reiseerinnerungcn au» „Galizien" 
von M. Hüttig. die beliebte „Bergstädtische Krieg»-
berichterstattung" von Paul Barich, die geschichtlichen 
Streiflichter über „Warschau" von Paul Keller und 
die stimmungsvollen Schilderungen „Weidmann» Iah-
reSzciten in der Märkischen Heide" (Herbst und Win« 
tn) von Friedrich Cristian. Au« dem übrigen I n -
halt seien noch hervorgehoben: Kellers.Randgloffen 
zur Zeitgeschichte", daS packende Stimmungsbild „T i -
rol anno fünfzehn" von Carl Marilaun. die Krieg»-
skizze „Granatfeuer" von Franz Walter, die Hu-
avre»ke „Besuch beim Ehrenbürger" von Paul Linde, 
die schönen ernsten und heiteren Gedichte von Marlha 
Srvfse, H. Biesenbach, Eugen Jürisch und Christa 
Nieiel, Lesiinthin. „Wie auch in unserer schweren 
Zeit die Freude, der Humor und die Gemütlichkeit 
nicht gestorben sind," beweist un» Keller in einer 
kistlichen Plauderei, die mit entzückenden Federzeich-
nungen von Walter Bayer geziert ist. Dieser Bei« 
trag ist zugleich das Geleitwort de» „BurgemeisterS" 
zu der dem Heft beigelegten reizend ausgestatteten 
Werbeprolchüre „Willkommen in der Bergstadt", die 
hossent ich ihren Zweck in vollem Maße erreichen 
wir». 

Neueste Erfindungen und Erfahrun-
gen. 42. Jahrgang. Hest 12. A HaNlebcn» Ber« 
lag, Wien. AuSzug aus dem Inhal t : Das Berhal« 
Im des Bcto>.S und Eisenbeton» gegen Geschosse. — 
Die Bctlsederoreinigung und Sortierung. — Wasser-
rein gun mit ultravioletten Lichtstrahlen. — Wall« 
ipiegel und Wellrohre (Periskope). — Verwendung 
von Ärasoll beim Gerben. — Holzbandröhren, idea-

les Baumaterial sür Lustsahrzeuge. — Versahren zur 
Herstellung eine» Reinigungsmittel». — Kaugummi. 
— Klebemittel sür RotationSdruckpapier. — Des-
infektion mit Formalindämpfen ohne Apparate. — 
Neuer Kilometer -Taschenzirkel. — Metallegierung 
Cupror < Kupfergold). — Ersah für Schmieröle. — 
Ersatzbereisung sür schwere Lastwagen. — Elekn ischer 
Betonstampfer. — BetonMiichoorrichtung. — Schleif« 
Vorrichtung für Kunststeinplatten. — Karborund-
zementsteine. — Photographieren ohne Objektiv. — 
Alkohol sür photographische Zwecke. — Fahrbare 
Kartenselddruckereien. — Umdruckpapier. — Massen 
sür Bervielsiltigung von Schristen usw. 

B c t t c t i l n g der f l e i w i l l i g e n L a m m -

t u n g v o n K ä t t c s c h u t z m i t t c l n . 

Erlaß de» k. u. !. Kriegsministeriums vom 8. Sep-
tember 1915, Z. E. f A. L Nr. 4160. 

Aus Grund der vorjährigen Ersahrnngen sieht 
sich daS KriegSministerium veranlaßt, die von den 
KriegSsürsorgestellen. von Bereinen, Schulen und 
von Privaten beabsichtigten Sammlungen von Kälte« 
schutzmitteln (Bekleidnng»aegenständ«n und Wäsche) 
sür die Armee im Felde solgendermaßen zu regeln: 

1. Erwünscht sind vorzugsweise Spenden von 
Pulswärmern, Kniewärmern und Strümpfen (Sok-
ken). Für eine an» den angeführten Gegenständen 
bestehende Ga.nitur ist ungefähr Kilo ramm 
Strickwolle nötig. Jene Körperschaften, Vereine, 
Schulen usw. und Private, die sich die erforderliche 
Wolle nicht anderweitig verschaffen konnten, können 
sie vom KriegSsürsorgeamt deS KriegSministeriumS 
iWien 9., Berqqasse 16) beziehen, und zwar gegen 
Erlag einer Kaulion und gegen die Verpflicht»«», 
die hieran» erzeugten Kältesckutzmitteln (sür jedeS 
Kilogramm Wolle drei Garnituren) dem Kriegs 
Ministerium zur Versüqung zn stellen. Anweisungen 
ans den Bezug von Wolle sowie von Mustern der 
einzelnen Gegenstände gibt die ..Zentralevidenz für 
Armeelieserungrn" im KriegSministerium aus Grund 
von schriftlichen Ansuchen (mit Korrespondenzkarte). 

2. Anßer den erwähnten Garnituren (Pnl»-
wärmern. Kniewärmern. Strümpfen oder Socken) 
werden anch andere Spenden an Kälteschutzmitteln 
sWadenstntzen, Sckneehauben, Baschlik», Leibbinden, 
Pelzsäustlinge, Wickelgamaschen, Fußlappen, warme 
Unterwäsche, Decken jeder Art nnd derqleicken) an-
genommen. Doch können die erforderlichen Rohstoffe 
vom KriegSministerium nickt beigestellt werden. 

3. Alle sür die Armee im Feld' bestimmten 
Spende» an «ältescki'bmittcln (Bekltidllng»qeaen-
ständen) sind nach Artikeln sortiert und verpackt 
entweder im Wege der in einzelnen größeren Städ-
ten im Vorjahre errichteten „Zweigstellen" und ..Na« 
turatspenden - Sammelstellen" de» KriegSfürsorge-
amteS Graz, Sporgasse 39, oder unmittelbar an 
da» nächste k. u. k. Monturdepot (in Wien,Kaiser« 
eberSdors, Brünn, Gösting bei Graz oder Budapest) 
zu senden. 

Das KriegSministerium wird sodann deren Ber-
teili.net an die Kommandos, Truppen und Anstalten, 
dem tatsächlichen Bedarfe entsprechend, veranlassen. 
Unmittelbare Frachtsendungen von Kälteschutzmitteln 
feiten» der Spender an einzelne Kommando». Trup-
pen oder Anstalten bei der Armee im Felde sind 
unzulässig. 

Durch diese Bestimmungen soll eine ungleich-
mäßige, regellose Verteilung der Spende» und eine 
Vermehrung der Transporte vermieden werden. 

Die Monturdepot» sind verpflichtet, über die 
ihnen zugekommenen Spenden, die mit der Ueber-
nähme in da» Eigentum des Militärärar» übergehen, 
zwei Bestätigungen auszustellen, von denen die ein« 
seitens de» Spender» dem KriegSministerium (Zen-
tralevidenz für Armeelieferung) einzusenden ist. da-
mit diese» einen Ueberblick über die eingeleufenen 
Spenden gewinnt. 

I n ähnlicher Weise ist vorzugehen, wenn einem 
Ersatzkörper oder einer Anstalt im Hinterlande Kälte-
schutzmittel oder BckleidungSgegenstände auSnahm»-
weise unmittelbar gespendet werden; sie sind kom» 
missionell zu übernehmen und in Rechnung zu stel« 
len. Der Empfang ist dem Spender — zweifach — 
zn bestätigen und dieser zu ersuchen, eine der erbal-
teneil Bestätigungen dem Kriegsministerium (Zentral-
evidenz sür Ärmeelieferungen) einzusenden. 

Die MonturSdepotS (Ersatzkörper oder Anstal-
ten im Hintrrlande) haben am Schlüsse eine» jeden 
Monate» ein Verzeichnis der eingelaufene» Spenden 
direkt dem KriegSministerium (Zentralevidenz für 
Ärmeelieferungen) vorzulegen. 

Herichtslaal. 
Graz, 18. September. 

18.000 Kronen Strafe wegen Prei»-
treiberei. 

Gestern vormittag» wurde der Großkausmann 
Sandor Wettendorser in Eggenberg wegen Preiß-
treiberei in Rei» und Petroleum zu einer Geldstrafe 
von 18.000 K verurteilt, wobei der Bezirksrichter 
Dr. Plankensteiner in der Urteilsbegründung hervor« 
hob, daß ein Gewinn von über 30 v. H. in Krieg»« 
zeiten gegen 5 bis 10 v. H. in FriedenSzeite« un-
möglich flraflo» bleiben dürfe. 

Gonobitz, 16. September. 
Preistreiberei beim Diehhandel 
Jgnaz Essich, Besitzer in Rötschach, wurde vom 

Bezirksgerichte Gonobitz zu einer Woche Arrest »er-
urteilt, weil er am 31. August in Gonobitz sür eine 
Kalbin im Gewichte von 327 Kilogramm ansänglich 
8i>0 K und dann 3 K sür «in Kilogramm Lebend-
gewicht gefordert hat. 

Pappendeckelschuhe für unsere Soldaten. 
Durch fünf Tag« wurde in Mährisch-Ostrau 

ein Strasverfahren gegen eine Reihe von betrügen» 
schen Schuhlieseranten nach § 327 St>G. durchge-
führt. Als Angeklagtt erschienene Die Schuhwaren-
Händler Moritz und David Baar aus Mährisch-
Weißkirchen, die Inhaber der Schuhwarensabrik 
Auguste Lederer und Adler in Leitomiichl, Deszö 
Adler und dessen Schwiegermutter Auguste Lederer, 
endlich der Schuhwarenagent Samuel Adler. Die 
Gebrüder Baar hatten für da» Militär 5000 Paar 
«chuhe geliefert. Natürlich hatten sie die Schuhe 
nicht selbst erzeugt, sondern bei anderen jüdischen 
Trödlern und gleichartigen Lieferanten" bestellt, 
so zum Beispiel beim Feibisch Rosenblatt in Wien, 
der sich gegenwärtig wegen de« gleichen Delikte» bei 
dem Wiener Landwehr-DivisionSgericht in Hast be-
findet. Natürlich spielte» dabei auch die bekannten 
„Agenten" mit. Bereit» bei der Uebernahme der 
Schuhe wurden von der Militärkommission 4044 
Paar al» unbrauchbar zurückgestoßen, während 995 
Paar, die anscheinend solid und fest gearbeitet waren, 
übernommen wurden. Diese Schuhe wurden unter 
Soldaten verteilt und zunächst bei einer Marsch-
Übung getragen. Zufällig herrscht« während der 
Marichüdung Tauwelttr. <£« stellte sich heraus, 
daß auch die 995 Paar Schuhe vollkommen un-
branchbar waren. Bon der Marschübung kehrte die 
Mehrzahl der Soldatm mit zerrissene» Schuhen zu-
rück. Die Sohlen halten sich wäh end de« Marsche» 
aus nassem Boden gelöst. Die Absätze waren zum 
größten Teil von den Schuhen heruntergerissen. 
Eine nähere Untersuchung der Schuht durch Sach-
verständige ergab, daß in den Brandsohlen Papier-
einlagen waren, die Ballen der Sohl?n, ebenso die 
Absähe waren mit Pappendeckel ausgelegt, da» 
Oberleder der Schuhe war schlecht und sehr minder-
wertig. Hätte nicht — heißt «» in der Anklage — 
eine Prüfung der Schuhe bei zufällig nassem Wet« 
ter stattgefunden, so wären die ins Feld an»mar-
schirrenden Soldaten mit diesen Schuhen, die ein 
Schund größter Sorte sind, beteilt worden und e» 
hält« die Gewissenlosigkeit der Angeklagten leicht 
eine Katastrophe zur Folge gehabt. Selbstverständlich 
waren alle Angeklagie» „unschuldig". Am 15. d' 
wurde da» Urteil gefällt. Daviv Baar wurde zu 
zwöls Jahren, Moritz Baar zu sech» Jahren ver-
schärften Kerkers verurteilt, die anderen Angeklagten 
wurden freigesprochen. Die Strafe ist ausgiebig, 
aber gerecht, wenn man bedenkt, wie viele unserer 
tapferen Soldaten in Schnee und Eis mit erfröre-
nen Füße« das Opfer solcher gewiffenloser Geld-
macher geworden waren! 

M a t t n n i ' s bewährtes Vor 
rndUuni beugungsrnittel. 

Sauerbrunn 
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Weingar tenrea l i tS t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohnhaus. 
St»]!, Presse, Hohlage, Schweinestall, 
2 Joch Rebengrund nebst arosser Wiese. 
Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. Aus-
kunft erteilt die Realitätenverkehrsver-
mittlung der Stadtgemeinde Cilli (Sekretir 
Hans Blechinger). 

Villa 
Wohnbaus in reitender Lage. 1 Stock 
hoch, mit 2 Wohnungen tu je 3 Zimmer, 
Badezimmer, Dienstbotenzimmer nnd Zu-
gehör. 1 Mansardenwohasng mit 2 Zimmer 
und Köche nebst Zugehör, Garten. Sehr 
preUwfirdig, weil Verzinsung gesichert. 
Auskauft erteilt die Realititenverkchrsver-
mittlnng der Stadt gemeinde Cilli (Sekretär 
Hans Blechinger). 

Sehr schönes Landgut 

im Sanntale, an der Reicbsstrasae 3 km 
von Cilli entfernt, bestehend aas einem 
komfortablen einstöckigen Herrenhaase mit 
Veranda, einem grossenWirtscbaftsgebiude 
Ktallangen, Wagenremis« etc. and «ehr er 
tragf&higer Oekonomie ist sofort preis-
wflrdig zn verkaufen. Auskunft erteilt die 
Realititenveikehrsvermittlung der Stadt-
gemeinde Cilli (Sekretir Hans Blechin ger) 

Eine Real i tät 
bestehend aus Wohnhans, Wirtschafts-
gebäude und Scheuer mit •/« Joch grossem 
eingezäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min. vom Kurorte Rohitsch 
Sauerbrunn entfernt, zu terkaufen. An»-
kanft erttilt die RealitätenverkchrtTer-
mittlang der Stadtgemeinde Cilli (Sekretär 
Hans Blecbinger.) 

S e h r n e t t e Villa 
in der nilmittelbarsten Nähe von Cilli, 
ein Stock hoch, mit 17 Wohnräumen. 
nsbst grossen Garten, reizende Aussicht, 
ist sofort preiswert zu verkaufen. Auskunft 
erteilt die RealititetiverkehrsvermitUung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländl iches 
v i l l enar t iges Haus 

mit 2 Wohnungen. Zimmer. Köche samt 
Zubehör; Acker, Garten. Weinheiken und 
Obstbäume, sowie Wirtschaftsgebäude, aus-
gezeichnete ertragsfähige Weinfechsung. 
Sehr preiswürdig. Au»kuift erteilt di« 
Realitätenveikehrsvermittlung der Stadt-
gemeinde Cilli '.Sekretär Hans Blechinger.) 

Einstöckiges Wohnhaus 
neugebant. mitüastwirtschaft, Branntweii-
eebaik, Trafik und Garten in einem iieui-

schen Orte in unmittelbarerNähoron Cilli. 
ist preisw&rdig zu verkaufen. Daselbst 
sind auch weitere drei Wohnhäuser mit 
ertragfähiger Oekonoinie verkäuflich. Aus-
kunft erteilt die Realitätenverkehrsvermitt-
lung der Stadtgemeinde Cilli (8>kretsir 
Hana Blechinger). 

Ein B e s i t z 
n der Nähe von Cilli, bestehend aus 
3 nebeneinanderstehenden Wohnhäusern 
mit eingerichtetem Gasthaus'? und Tabak-
trafik, sowie Grand im Flächenmasse von 
1 h 47 a and Garten nebst 2 Rahen aml 
3 Schweinen Ist wegfn üebersiedlung 
sofort preiswert zu verkaufen. Auskunft 
erteilt die RealiUtenverkebrsvermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli (Sekretir Hans 

Blechinger). 

S t a d t h a u s in Cilli 
einstöckig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, die sich vorzüglich als Bau^ründ«-
eignen, enthaltend 4 grössere Wohnungen 
samt Zubehör, Wasserleitung u. s. w. ist 
mit den Grundstöcken oder ohne dieselben 
preiswflrdig zu verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Aasmass ohne dem Hause 
abgegeben. Auskunft erteilt die Realitäten-
verkehrsveimittlung d. Stadtgemeinde Cill 

T V u d t s o r t e r i 
liefert rasch nnd billigbt 

V m t n s b u c b c l r u d t e m CeWja. 

.Sein Leben sank hin im Sonntagsmorgenlicht 
Aufrecht und unverdorben. 
Die Wehr in der Hand, im Herzen die Pflicht, 
Ist er als Held gestorben". 

f on unsagbarem Schmerze gebeugt, geben die Unterzeichneten die traurige 
Nachricht von dem so unerwartet raschen und tieferschütternden Verlust 
ihres heißgeliebten, braven und hoffnungsvollen Sohnes, bezw. Bruders, 

Schwagers und Onkels 

J O H A N N H A U M E R 
k. und k. Kadett 1. d. Res . 

der, erst 19 Jahre alt, in den furchtbaren Kämpfen am südlichen Kriegsschauplatze 
in der Nacht vom 4. auf 5. September 1915 durch einen Schrapnellschuß mehr-
fach verwundet, nach schwerem Leiden am 14. September seinen Wunden erlegen 
ist. Er liegt auf dem Militärfriedhofe zu Suta bei Körnen (Küstenland) begraben. 

Stets bereit, für seine Ziele das Höchste einzusetzen, meldete er sich nach 
mit Auszeichnung abgelegter Reifeprüfung freiwillig zum Heeresdienste. Kaum an 
der Front, hat der erbarmungslose Tod ihn aus den Reihen der Besten als sein 
Opfer gefordert. Der Reichbegabte machte seinen Eltern immer nur Freude und 
fügte ihnen mit seinem Tode den ersten und größten Schmerz zu. Körperlich zäh und 
geistig ausgezeichnet hat er in der Heimat und im Felde seine Pflichten voll und 
bei seinen Anlagen leicht erfüllt. Gleich geschätzt von Lehrern und Mitschülern 
hat er sich auch in kurzem nicht nur die Achtung seiner militärischen Vorge-
setzten als auch die Liebe seiner Kameraden und der ihm untergebenen Mann-
schaft erworben. 

Eine schöne ehrenvolle Zukunft war ihm gewiß. Aber auch ein herrlicher, 
stiller und bei seiner Jugend ungewöhnlicher fester Charakter ist mit ihm ins 
Grab gegangen. So wird er in der Erinnerung all derer, die ihn kannten, unver-
geßlich fortleben. 

Die heilige Seelenmesse wird am 27. September um 6 Uhr früh in Skalis 
bei Wöllan gelesen. 

August Knapitsch 
Bergknappe, dzt. im Felde im Ini.-Reg. Nr. 87 

Stiefbruder. 

Leopold Dot ier 
Tapezierermeister, dzt. im Felde bei den 

Pionieren 
Schwager. 

Gottfried Doi ler 
Neffe. 

Josef Haumer 
Berganlseher 

Vater. 

Amal ia Haumer 
Mutter. 

Luise Do l le r , geb. Haumer 
Schwester. 

r r k M S i n ! M g Marburg t S S S i . 
Aufträge nimmt entgegen : Peter Majdic .Merkur" in CilU. 
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Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Hans und Familie. 

ört „Deutschen Aach t " in ßt l l t . 

Nr. 39 .Die »slbmart" erscheint jeden Sonntag als unentaeltliche Beilage für die Sits« 
der „Deutschen Wacht". — Einzeln ist «Die S o d m a r t " nicht tkufiich 1915 

Z)ie Entvölkerung der rnsttschen 
Westgebiete. 

Ueber Rußland ergießt sich ein Slrom von 
Flüchtlingen, der sich zäh und langsam neben der 
weichenden Ärmer au» ihren Etappenstraßen ins Jn> 
nere des Reiches hineinwälzt und seine letzten Aus-
läuser schon ius Grenzgebirge Europas gesandt ha«, 
an den Ural. Nicht die »inausbleiblichen Notwendig-
leiten des KiiegeS, der itber weite Teile des rufsi-
schen WestgebieteS verhältnismäßig rasch hinwegge-
schritten ist, haben die große Flucht veranlaßt, die 
vielleicht in ter Geschichte Europa« so wenig ein 
zahlenmäßiges Borbild hat, wie die HeercSinassen, 
die der jetzige Krieg in Bewegung vri'gt Das 
Schlagwoit „1812", daS zuerst ein Halbnarr auS. 
gesprochen ha», »er geschwätzige NichtSwisser Menschi-
kvw, der in der „Nowoje Wremja", dem Organ al-
ler verbrecherischen und unanständigen Instinkte, das 
große Wort führ», baS Schlagwort der Beruichiung 
und Zerstörung, die vor dem vorrückenden Feind eine 
Wüste schassen sollie, ist allein für daS Furchtbare 
veranlwortlich, das über die Millionen der Bcrlrie-
benen hereingebrochen ist. Die russische Strategie 
zehrt seil hundert Jahien von der Erinnerung an 
den Rückzug Napoleons, der durch die mangelhafte 
Organisation der Berpflegungszweige und die Schrecken 
des russischen Klimas zur Katastrophe wurde. Es 
war daS einzige Mal , daß Rußland von einem eben« 
bürtigen Gegner nicht besiegt wurse, freilich hat es 
auch den Korsen nicht besiegt. Aber das Schicksal 
Napoleons ließ das Reich im Osten als unangreis« 
bar erscheinen, obwohl die Lehren deS Krimkriege« 
den I r r tum schon hätlen eiTenuetr lassen. Man ver-
gaß sie in Rußland noch schneller als im Westen, 
und in den letzten Jahren vor dem Kriege tauchte, 
auch im Zusammenhang mit der Jahrhundertseier 
de« napoleonischen FeldzugeS, die die damaligen Er-
eignisse dem Interesse näherrückie, immer wieder die 
Lehre von derBerteidigungSstraiegie auf, die RuKlanz 
ourch eine Zone undurchichreitbarer Wüsten u»d 
Wildnisse von dem gefährlichen Abendland trennen 
sollte. So fand denn da« Schlagwort günstigen Bo 
den, und ol« die Befehlshaber der in Polen stehen-
den russischen Armeen den Rückzug ansrdnetcn, such-
ten sie immer entschiedener hinter sich die Wüste zu 
schaffen, die nach der Lehre ihrer Militürfchulen den 

Feind sicherer vernichten sollte, als Kanonen und 
Soldaten es können. 

Die deutsche» Tagesberichte haben festgestellt, 
daß die Taktik der Räumung, der Aussiedlung und 
Brandstiftung, die manchmal noch durch die grauen-
hafte Methode gekiönt wurde, die wehrlose Bevöl-
kerung alS Schild für die weichende» Truppen dem 
feindlichen Feuer preiszugeben, von den russischen 
Führern sofort ausgegeben wurde, al« der Rückzug 
über polnisches und litauisches, über lettische« und 
ntrainifchc« Gebiet hinan.« auf eigentlich russischen 
Boden kam. Die Ehre, sich selber mit Weid und 
Lind und Hau« und Hos sür Rußland hinzuopfern, 
wollte man gerne den „Fremdvülkern" überlassen, 
den Russen traute man sie nicht mehr zu. Die pol« 
nischen Bertrcter, die in der Reichsduma und in der 
russischen Presse zu Worte kommen, verhehlen ihren 
schmerzlichen Zorn nicht im geringsten, die Pole» 
aber, die heute unter oem Schutze deutscher und öfter-
reichisch-ungarischer Wassen stehen, werden «kennen, 
was die gleißnerischen Worte russischer Minister wert 
sind. Einen ..traun en, verhängnisvollen I r r tum" , 
hat ein Pole in der Duma die Räumung der West-
gebiete genannt, als noch lange nicht alle« bekannt 
war, was man heute über die Irrfahrten der Ber-
irirbei'.en weiß, die ihr Schicksal noch lange, lange 
nicht zum Abschluß getragen haben, 

Ueber die Zahl der Flüchtlinge gehen die An-
gaben sehr weit auseinander. Da« Moskauer Blatt 
„Rußkoje Slowo" hat sie auf jwöls Millionen be-
Ziffern wollen, doch scheint hier die moskow tische 
Sucht »ach hohen Zahlen, die keineswegs hinter der 
amerikanischen Rekorvwut zurücksteht, den wahren 
Umsang deS Elends stai k üoerlrieben zu haben. Daß 
aber die Flüchtlinge nicht mehr »ach Hunderttausen-
den, sondern schon nach Millionen zählen, geht auS 
einer Reihe einzelner Angabe» hervor. So sollen aus 
den Gouvernements Lublin, Suwall i und Kowno sast 
alle Bewohner, au« Radom und Warschau die Hälfte 
geflohen sein. Wenn diese Angaben zutreffen, so han-
delt es sich schon um weit über fünf Millionen 
Menschen. Au« den Gouvernement« Plock, Lomza, 
Grodno, Wilna, Wolhynien und Kurland, dazu au« 
den einige Monate vvn den Russen besetzten Gegen-
den OstgalizienS, wo man beim Rückzug eine ähnliche 
Aussiedelung zu erzwingen versuchte, dürften auch 
noch Hunderttausend« inS Innere Rußlands gezogen 
sein. Einigen Schätzungen, die weit niedriger greisen, 
stehen wieder bestimmte Angaben entgegen. So ver-



nimmt man, daß in Nishni Nowgorod. daß 100.000 
Einwohner zählt, schon über 100,000 Flüchtlinge 
weilen; ebensoviel ha« der mit der Organisation der 
„Flucht' betraute Senator Subtschaninow den Städten 
de« Gouvernements Kostroma zugewiesen, die zuiam-
men nicht einmal so viel Einwohner zählen. Auch 
im Gouvernement Tambow sind schon 100.000 Flücht» 
linge untergebracht. Diese Zahl scheint für die ist. 
lichen Gouvernements allgemein zu gelten; da min-^ 
desten» 20 Gouvernements für di« Aufnahme der 
Flüchtlinge in Betracht kommen und die westlicheren, 
in denen große Städte liegen, leistungsfähiger er-
scheinen, kann man vielleicht daraus einen annähern» 
den Rückschluß aus die Gesamtzahl ziehen. 

Die meisten Gebiete, aus denen genauere An-
gaben vorliegen, liegen schon weit über 1000 Kilo-
Meter von den geiäuinten Gegenden entfernt, weit 
istlich von MoSkau. Die Stauung der Flüchtlinge 
in dem vom Kriegsschauplatz nq^er gelegenen Ge-
bieten, vor allem auch in den Großstädte«, die alle 
westlich der Wolgagou?rrn«mcnlS liegen, muß noch 
viel größer sein. ÄuS diesen Gegenden aber liegen 
nur ganz vereinzelte Angaben vor. I n WitebSk, daS 
100.000 Einwohner zählt, sind 80.000 Flüchtlinge 
untergebracht, doch heißt es ausdrücklich, daß eine 
genaue Zählung nicht durchzuführen sei. I n Wol-
Hymen, dessen westlicher Teil schon geräumt werden 
mußte, liegen mindestens 250.000 Flüchtlinge, von 
denen ein großer Teil auS Galizien stammt. Von 
einzelnen Städten vernimmt man auch di« Zahl der 
mehr oder weniger freiwillig Ausgesiedelten; so soll 
Riga 200.000 Einwohner verloren haben. 

Neben diesen Zahlen, die zusammen sicherlich in 
einige Millionen gehe», scheint die Zahl von 260.000 
größtenteils armenischen Flüchtlingen, die aus Tür-
kisch-Armenien und aus den vom Krieg« bedroht«« 
russischen Grenzzebikttn sich nach Eriwan und nach 
TifliS gewandt haben, gering. Aber diese Scharen 
machen die Anforderung n, die an die Organisations-
tätigkeit der russischen Behörden und an die freiivil-
lige Hilft gestellt werden, noch größer. 

Den ganzen Umfang der grauenvollen Wan-
derung wird ma» wohl niemals kennen lernen. Tau-
sende der Flüchtlinge verderben unterwegs, ohne daß 
ihre Zahl bekannt würde. Wer soll die Scharen ?äh-
len, die über die unendliche Weite deS Reiches sich 
verstreuen? Ein einzigesmal hat man in Rußland, 
dor 18 Jahren, «ine Volkszählung veranstaltet, seit-
her aber die BevölkerungSzissern immer nur r«ch° 
nrrisch zu schätzen gesucht. Die Behörden scheinen 
nicht einmal den Versuch einer Zählung der Flücht-
linge zu machen. Nur an einigen Bahnstationen hat 
man Leute aufgestellt, die ungesähr ermitteln sollen, 
wie viele Flüchtlinge dort vorüberfahren. Hundert-
tausend« aber wandern auf den Landstraßen, bis an 
die Wolga sind sie schon gekommen, und darüber bis 
nach Ufa, am Fuß« deS Ural, daS 2200 Kilometer 
von Warschau entfernt liegt. Die in der Bahn be-
förderten aber machen auch an Asten» Grenzen nicht 
halt. Tief nach Sibirien hinein schleppt man sie, rast-
loS und hilflos, bi» sie dort irgendwo ausgeladen 
werden, wo ste in dem menschenarmen Land als Ar< 
bkiter willkommen sind. Gegen dies« ZwangSauS-
Wanderung, die nur im Inter«fft der sibirischen Groß-

grundbesitzer und Industriellen liegt, hat sich die 
Reicheduma scharf ausgesprochen. 

Die russische Unfähigkeit zur raschen Organi-
sation hat die Flucht schon jetzt zu einer schauerlichen 
Katastrophe gemacht. Schon im Frieden wäre «S den 
russischen Behörden sehr schwer geworden, einer plötz-
lich austauchenden Aufgabe solchen UmfangcS gerecht 
zu werden. Der Krieg hat natürlich di« Berk hrSver-
Hältnisse in dem an Eisenbahnen armen Jnnerruß-
land stark in Mitleidenschaft gezogen und dadurch die 
Schw erizkeiten stark erhiht. Man hat zwar versucht, 
wenigstens die Wanderung der Flüchtlinge, die nicht 
mit der Eisenbahn befördert werden können, einiger-
maßen in geordnete Bahnen zu bringen, indem man 
ihnen eigene, von den Truppentransporten nicht be-
rührte Straßen anwies. Natürlich sind das die 
schlechtesten Straße» in dem an und sür sich schon 
unwegsamen Reiche, so daß die Fortbewegung der 
in langen Wagenkolonnen ziehenden Flüchtlingen sehr 
schwierig wird. Auf den Eisenbahnen hat die Indu-
strie, deren Zivaiigsaussiedelung natürlich sehr viel 
Rollmaterial zur Ueberführung der Maschinen und 
Borräte beansprucht, den Borzug, erst wenn ihr Be-
dars gedeckt ist, können die Flüchtlinge ei warten, daß 
man ihnen BesörderungSmittel anweist. Auch dann 
noch erhalten aber die einzelnen nicht etwa Besör-
derungöscheine bis zum Ziel ihrer Reife, man gibt 
ihnen vielmehr nur Scheine sür kürzere Strecken, so 
daß sie bald wieder um ihre Weiterbeförderung aufs 
neu« kämpfen müssen. Bon der Art der Durchsüh-
rung dieser MafsentranSporte hat man schon gebört, 
als die Juden aus Kurland und Litauen zivangS-
weise weggeführt wurden. I n Viehwagen, die oft auf 
längere Strecken plombiert werden, sodaß niemand 
de« Wagen verlassen kann, werden die Unglücklichen 
verschleppt, oft ohne auch nur die Richtung des Trans-
porteS zu kennen. I n großem« Umfange kommt <S 
dabei zur Trennung der Angehörigen einer Familie, 
fo daß »ich die Nachforschungen, die bei der endlosen 
Weite Rußlands fast aussichtslos werden, immer 
mehr häufen. Dieser Umstand, der Sei einiger Vor-
sorge in der Organisation, wenn auch nicht ganz zu 
vermeiden, doch sicher in seiner Wirkung einzuschrän-
ken wäre, wird in allen russischen Blättern aufs 
lebhafteste beklagt. Die private Hilfstätigkeit reicht 
keineswegs auS, um überall anzugreifen, umsomehr 
alS die Mittel, die sonst der Russe gern und groß-
mütig spendet, durch die zahllosen Sammlungen wäh > 
rend des Krieges stark erschöpft zu sein scheinen. Am 
besten scheint die jüdische Hilfstätigkeit organisiert zu 
sei», während die Polen und Litauer, die im inneren 
Rußland weniger Stammesgenosftn finden, in dieser 
Hinsicht schlechter sahnen, weil die russische Bevöl-
kcrung die Flüchtlinge als unliebsame Gäste brirach» 
t.'t und schon deshalb u großen Opfern wenig Nei-
gung zeigt 

(Nachdruck verboten.) 

Auf faticher Jährte 
Kriminalnovelletle von R. Bach. 

Der Kaff erer Mensing kam nach Hause, seine 
LogiSwirti» stellte das bereitgehaltene Abendbrot auf 



den Tisch, das er mit großem Appetit verzehrte. 
Dann zog er seine Stiesel au», zündete seine lange 
Pseife an und grifs nach einem Buche. Aber er laS 
nicht — er lächelte zufrieden vor sich hin. Auch halte 
er wohl Ursache, zufrieden ju sein. Mi t 24 Jahren 
war er Kassierer i» einem immerhin bedeutenden 
Bankhaust geworden, stand diesem Posten bereit» seit 
zwei Jahren vor und gedachte in etwa Monatsfrist 
seinen ersten vierwöchentlichen Urlaub anzutreten. Er 
wollte die ihn erwartende schöne Zeit im Gebirge 
zubringen und malte sich im Geiste bereit» an», wie 
er sich allen Genüssen einer herrlichen Natur hin-
geben wollte. Bald legte er da» Buch beiseite, saß 
noch eine Weile, in wachem Traume den blauen Rin-
geln nachschauend, t>.ie er kunstgerecht zur Decke sei-
»es gemütlichen Zimmers steigen ließ. Nicht lange 
nachher ging er zur Ruhe, und die angenehmen Träume 
begleiteten ihn hinüber in den gesunden Schlas der 
Jugend. 

Plötzlich glaubte er ein Geräusch gehört zu^ha-
den, als od jemand an einen Stuhl stieße. Er wachte 
auf, suhr im Bett in die Höhe und rief- „ Ist je-
mand da?' Kaum halte er jedoch das letzte Wort 
heraus, als er eine eiserne Faust an seiner Gurgel 
und unmittelbar nachher einen Knebel in seinem 
Munde fühlte, der ihn am Schreien hinderte. Man 
ließ jetzt seinen Hals frei, hielt ihn aber im Bett 
nieder, und bald fühlte er, wie sich ihm etwa» wei» 
ches, feuchte» über Mund, Nase und Augen legte, 
ein widerlicher, süßlicher Geruch drang ihm betäubend 
in d t Nase, und bald fühlte er seine Besinnung 
schwinden. 

Die Wirtin mußte ihn am andern Morgen meh-
rere Male wecken, er spürte fürchterliche Kopf-
schmerzen, und sah sich verstört um. Seine Glieder 
waren ihm bleischwer. Bald erinnerte er sich dunkel 
seiner Wahrnehmungen in der Nacht und verwünschte 
seine Gewohnheit, bei offenem Fenster zu schiafen. 
Er teilte die Lache der Wirtin mit, die ein sehr un-
gläubiges Gesicht dazu machte. Man durchsuchte da» 
ganze Zimmer, fand aber absolut nichts Verdächtige». 
Sogar seine sämtlichen Sachen lagen, hingen und 
standen, wie er sie am Abend platziert hatte. Die 
Wirtin erklärte ihm, er müsse wohl Albdrücken ge« 
habt haben, und ein Kollege, dem er im Laufe de« 
Bormittages die Sache mitteilte, war derselben Ansicht. 

Am Abend dieses TageS schloß er die Fenster 
sorgfältig, drehte den Slubenschlüssel — er hatte ein 
Zimmer mit separatem Eingang vom Flur — zwei-
mal herum und legte denselben unter sein Kopfkis-
sen. ES fiel ihm auf. daß der Schlüsiel sich ohne da» 
geringste Geräusch im Schlosse drehte. Er glaubte 
indessen, seine Wirtin habe da» Schloß geschmiert. 

Als er am nächsten Morgen ins Geschäft kam, 
bat ihn der Chef um seine Kasseschlüssel; er wollte 
eine seiner so beliebten unverhofften Revisionen ab-
halten. Da ergab sich denn für Mensing 
daS Furchtbare und Unbegreifliche, daß in der Kasse 
die runde Summe von 10.000 Mark fehlte. Sie 
war, bestehend au« fünf Taufendmarkfcheinen, vier-
zig Hundertmarknoten und ei er Rolle mit fünfzig 
Zwanzigmarkstücken, noch kurz vor Kassenschluß ein-
genommen worden und sollte gleich am frühen Mor-
gen Verwendung finden. 

8 

Der Ehrs war bestürzt — der Kassierer wie 
zerschmettert. Zn langer Rede sehte der Bankier sei-
nem Angestellten auseinander, wie eS ganz unerklär» 
lich sei, daß da» Geld abhanden gekommen. Da» 
Schloß war mit einer elektrischen Leitung verbunden, 
und so w:e ein Ungeschickter oder Uneingeweihter da-
ran rühre, werde da» ganze HauS durch Klingel« 
zeichen alarmiert. Ein zuverlässiger Wächter, der 
jahrelang im Dienste, habe nicht da« Geringste ge-
merkt, und nun müsse man zu einer langwierigen 
Untersuchung schreiten. Diese würde umso schwieriger 
werden, al« niemand außer ihm, Mensing, die Schlüs-
sel zum Schranke besessen und diesen geöffnet habe. 

..Da» soll doch nicht etwa heißen —" brauste 
der sonst so ruhige Mensing jetzt ans. 

„DaS soll weiter nich!» heißen, als daß nie« 
mand, der da« Geheimnis des Schlosse» nicht kennt 
— imstande ist, diesen Kassenschrank zu öffnen." 

„Nun, da» wäre also ich", sagte Mensing 
außer sich, zog seine Geldtasche und seine Brieftasche 
herau» und warf sie auf das Pult 

„Was, ist denn daS für ein Benehme», Herr 
Mensing?" rief der Chef streng, .aus Ihrer Kasse 
verschwinden 10.000 Mark — niemandem weiter a!» 
Ihnen ist der Schrank zugänglich — olle Schlösser 
sind unverletzt, keine Spuren eines Einbruch»! Er-
klären Sir mir das gefälligst, aber brausen Lie nicht 
aus, ehe ich eineAnschuldigung gegen Sie erhoben 
habe. Ich glaube nun nicht, daß Sie mit der Sache 
etwas zu tun haben. Wäre diese» der Fall, so wür-
den Sie nicht so dumm «fein, den Raub da in die 
Geldtasche und in der Brieftasche unterzubringen, die 
Sie mir in so sittlicher Entrüstung dahinwersen. 
Trotzdem will ich Ihnen den Gefalle» tun und diese 
Dinge untersuchen, damit Sie nicht sagen können, 
ich hätte Ihnen jede Gelegenheit abgeschnitten, sich 
zu rechtfertigen. 

Damit griff er zur Geld- wie zur Brieftasche, 
indem er seinen Kassierer immer streng im Auge be> 
hielt. Ob dieses Beweise» von Mißtrauen schwoll 
Mensing dieZorncsadcr auf der Stirn und sein Ge-
sicht war von glühender Röte übergössen. Der Chef 
stutzte und öffnete die Geldtasche. Sie enthielt nichts 
ungewöhnliches, in verschiedenen Geldsorten eine Sum« 
me, wie sie ein junger Man» in Mensing» Verhält-
nisfen wohl bei sich tragen konnte. Dann kam die 
Brieftasche an die Reihe. DaS Rotizheft und eine 
Anzahl Briefe schob der Untersuchende diskreter 
Weise beiseite. Zuletzt fanden sich in einer Seiten-
taiche drei blaue Scheine zu je hundert Mark. Beim 
Anblick dieser Scheine wurde Mensing aschsahl und 
mußte sich am Tische festhalten. Der Chef bemerkte 
auch da», aber er beherrsch»? sich gewaltsam ilnd 
krin Wort kam über seine Lippen von dem Argwohn, 
der jetzt in ihm aufstieg. 

„Jetzt habe ich ein vorlresslichcS Mittel, Sie 
ganz weiß zu brenne», Herr Mensing", sagte er mit 
erzwungener Ruhe, „so viel ich mich rrinnrre, sügrn 
Hellberg und Rosenthol, die unS diese Summe ge-
stein abend zur Guischrist übergaben, immer ein 
Nummerverzeichnis der Kassenscheine bei — die» ist 
wohl auch diesmal geschehen?" 

»Ja*, sagte Mensing, ,,e» war eines dabei." 
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„Nun. so geben Sie «« bitte her — wir wer-
den vergleichen." 

«Mensing öffnete sein Pult und entnahm dem 
selben einen Viertelbogen mil bedrucktem Kops, eine 
sogenannte „Mitteilung". Er reichte diese dem Ches, 
und dieser begann zu vergleichen. Plötzlich zuckte eS 
unheilverkündend über sein Gesicht. 

..Sehen Sie mal hier, Herr Mensing, wie ist 
das möglich?" sagte er und hielt ihm die drei Scheine 
und daS Rummrrverzeichnis vor die Augen. — Die 
Nummern, welche die Scheine trugen, waren in dem 
Verzeichnisse mit angeführt. 

Eine halbe Stunde später wurde Paul Mensing 
in Untersuchungshaft abgesühit. 

* 

Nach drei Tagen erhielt die Firma Eisenstein 
und Blaunickel ein Telegramm, in welchem ihr an-
gezeigt wurde, daß ein Individuum festgenommen 
worden sei, da» sich im Besitze gestohlener Bank-
noten befunden. Die Nummern der Kassenscheine 
sanden sich in dem Verzeichnis, das die bestohlene 
Firma Eisenstein und Blaunickel öffentlich bekannt 
gegeben hatte. DaS Individuum hatte einen solchen 
Schein bei einer Stuttgarter Bank wechseln wollen. 
AuS »em Menschen, der ein ehemaliger Kausmann 
und ungesähr 25 Jahre alt war, war nichts heraus-
zubringen. Man fand bei ihm ein mit Wachs ge-
füllles Etui, wie man eS wohl zum Anfertigen von 
Schlüsielabdrücken verwendet. Er wurde nach dem 
Ort der Tat geschafft und dort in« Untersuchungs-
gefängni« abgeführt. ES stellte sich herau«, daß er 
früher in jener Siadt in Stellung gewesen und sich 
dann zwecklos umhergetrieben habe. I n seiner frü-
bereu Stellung hatte er Gelegenheit gehabt, da« 
Bankhaus zu betreten, um dort Geld einzuzahlen 
oder Wechsel zu diskontieren. Dabei hatte er auch 
den Kassierer Mensing kennen gelernt. 

Eines Tage» ermähnte ihn der Untersuchung«-
richter: „Rummel, gestehen sie nur alles, d,r Men-
sing hat nämlich ein oiseneS Geständnis abgelegt — 
er gibt zu. mil Ihnen den Raud geteilt zu haben." 

«Das ist nicht wahr", lachte jener höhnisch — 
„der Mensing weiß ja garnicht« davon." 

„Wirklich nicht aber woher wiffen Sie 
denn — 

„Nun — ich meine — der Mensing — alleS 
andere ist ihm doch eher zuzutrauen, als ein kühner 
Griff in die Kasse." 

„Siehabc» recht" sagte der andere ruhig, „und 
ich merke, Sie sind besser unterrichtet, als ich ahnte, 
— ganz rech«, der Mensing weiß nichts davon, daS 
hat der Reiter auch gesagt." 

„Woher will denn der Reiter etwa« davon 
wissen? Denn seine Nachtwache bei den Tresors be-
ginnt, wenn der Kassierer weg ist, und ende», bevor 
jener kommt!" 

„Trotzdem — er hat aber gesagt, Sie seien 
ein Schuft — Sie hätten unredlich geteilt und 
ihn tüchtig betrogen Sie hätten ihm nur ein 
Drittel dcs RaudeS überlasse« und ihn ausgelacht." 

„So'n Hallunke — und dabei hat er — " 
„Die größere Hälfie genommen." — 
„Na freilich." — 
..So. weiter wollte ich ja nichts wiffen." 

Der Verbrecher hätte gern da« Wort ungefaßt 
gemacht, aber e« war einmal heraus. Endlich in die 
Enge getrieben, bequemte er sich zu einem umsassen-
den Geständnis. Er hatte sich mil dem Wächter Rei-
ter und einem andern Komplizen, den zu nennen er 
aber nicht zu bewegen war, in Verbindung gesetzt. 
Sie waren, durch Reiter über alle Einzelheiten ge-
nau unterrichtet, eine« nacht« bei Mensing ins Fen» 
fter gestiegen, hatten den Erwachenden geknebelt und 
mit Chloroform betäubt. Sodann hallen sie Wachs-
abdrücke von allen Schlüsseln, die sie in Mensing« 
Taschen vorfanden, angefertigt: vom Hausschlüssel, 
Stubenschlüssel und den Kassenschrankschlüfseln. I n 
der solzxnden Nacht wurde unter ReilerS Leitung 
der Raub au«gesührl. Nachdem man den Schrank 
mit den Nachschlüsseln mit Leichtigkeit geöffnet — 
Reiter hatte vorher die elektrische Leitung abgestellt 
— und sich den Raub angeeignet hatte, teilte man 
denselben sogleich an Ort und Stelle. Dabei bean-
spruchle und erhielt Reiter die Geldiolle. Dann be« 
ga ben sich seine beiden Spießgesellen zu Mensing, 
in dessen Wohnung sie nun schon Bescheid wußten. 
Lautlos drehte sich der Stubenschlüffel im Schloß, 
man trat ein auf Strümpfen und steckte bi ei der 
geraubten Kassenscheine in MensingS Brieftasche, um 
den Verdacht ans ihn zu lenken. — Natürlich hatte 
Reiter kein Geständnis abgelegt, daS war nur eine 
Falle, die der Untersuchungsrichter dem Rummel ge-
legt. Man hatte auf Reiter nicht einmal Verdacht 
gehabt. Beide büßten ihre Schuld mit langjähriger 
Zuchthausstrafe. Des britten Komplitzen ist man nicht 
habhaft geworden. 

Vermischtes. 
A u « dem verdeutsch ten Warschau . 

Die in Warschau durch behördliche Borschrist ver-
langte Verdeutschung aller Anschläge. Theaterzettel 
und sonstigen Ankündigungen bringt eine Reihe ver-
uuglückter Uebersetzungen mit sich, die aus den un-
befangenen Beobachter erheiternd wirken, deren Ur> 
fache aber zum großen Teile in der in Warschau 
herrschenden Mischung russischer, polnischer, jiddischer 
und deutscher Sprachelemense zu suchen ist. Die deut» 
sche „Warschauer Zeitung" sührt eine Reihe solcher 
oft nahezu unverständlicher Versuch« mit richtiger 
Uebersetzung an: Braut deS German: Die Braut 
de« Sämann«. Sterblick das Duell: Ein Duell mit 
tödlichem AuSgang. Prozeß daS Teanzerin: Prozeß 
der Tänzerin. Auf der Tod die Mutter: Nach dem 
Tode der Mutter. GehainniSvelle Bannde: Geheim-
nisvolle Bande. DaS Reffende Spiel: Unbesonnene« 
Spiel. Verlieren der Schaff: Unauffindbare Schätz«. 
Das Kampf das Tallen: Der Kampf um diS Erbe. 
Unrecht das Tochter: Die uneheliche Tochter. Der 
Schrank brachte ein Tod: Ein Todessprung. Die 
See Schwan: Der Schwanensee. Kleine Angel als 
Bewacha: Der Schutzengel. Der Galericmann: Der 
Galeerensträfling. Vielleicht sehen sich dadurch die 
Buchhandlungen veranlaßt, den Besitzern solcher Un-
ternchmungen Wörterbücher zur gefälligen Vcrwen» 
dung zu übersenden? 



Der 

Spar- und Yorschussverein 
r . G. m . u. H . 

- in Cilli -
übernimmt Neu- sowie Nacheinlagen, 
welche jederzeit wieder zur Gänze be-

hoben werden können, zu 

4 % ° i o 
bei täglicher Verzinsung. 

Bei den bereits bestehenden Einlagen 
bleibt der Zinsfuss wie bisher ebenfalls 

mit 4s/*0/« aufrecht. 

Die Rentensteuer trägt die Anstalt. 
Auswärtigen Einlegern stehen Posterlag-

scheine kostenlos zur Verfügung. 

Bechnungsführer 
sDr ein Kohlenwerk, branchekundig und mit Bruderladegebaruni: vertraut, 
der slowenischen Sprache kundig, wird sofort oder nach Monatsfrist aufge-
nommen. Angebote mit Zeugnisabschriften, Photographie und Gehalts-
ansprüchen unter „C. A. P. 21415" an die Verwaltung des Blattes. 

oooooooooooooooooooooooooo 
§ I V a g e l s o l i m i e d e ® 

finden sofort dauernde Beschäft igung f i i r A k k o r d * 
q arbei t . (Wochen lohn - 4 0 — O ö M . ) 
q V. J. Wolf, Graz, F i s c h e r g a s s e Nr. 21. 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOÖ 

K. u. k. Militärverpflegsmagaziu in Marburg. 
Nr. 11815. — Holzkauf. 

Av ISO. 
Das k. u. k. Militäryerptiegsmagazin in Marburg 

kauft ein g r ö s s e r e s Quantum h a r t e s 
und w e i c h e s Brennho lz . 

Offert« sind bei Angabe des Preises für 

Kubikmeter ab Waggon der Verladestation und bei 
Angabe dor Gattung des offerierten Holzes sogleich 

beim obigen Magazine einzubringen 

M a r b u r g , am ^3. September 1915 . 

Von der Verwaltuiipskommisslon 
des k. u. k. Militärverpflegsmagazins in Marburg. 

Maschinschreibunterricht. 
Lehibefähigter Maschinschreiblehrer 

erteilt Unterricht im Maschinschrciben 

und Stenographie zu sehr massigen 

Preisen. Anfragen sind zu richten 

an Stadtamtssekretär Hans Blechinger 

H e u e s e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus 

mit ichönem Gemaitegarten in der Stadt 
Kanu &. Save ist wegen Domizilwechsel 
«ofort prpiiw+lrdie in verkanfVn. Aoskmft 
ert«ilt dia RealitätenT.jrkebrBTerinittluug 
der Stadtjremeinde Cilli «Sekretir Hin« 
Blechiuger). 

Paula Viertl, geb. Goll gibt im eigenen und im Namen ihres Schwieger-

sohnes Alo is F ied ler , k. k. Staatsbahnrat, und dessen Gattin Ani t ta, der Enkelkinder A lma 

und W i l m a und aller anderen Verwandten schmerzerfüllt Nachricht, daß ihr innigstgeliebter, 

herzensguter Gatte, bezw. Schwiegervater und Großvater, Herr 

V1NZENZ VIERTL 
Bergingenieur und Fabriksbesitzer 

am 23. September um 10 Uhr abends nach langem schwerem Leiden und Empfang der heiligen 

Sterbesakramente gottergeben verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis des teuren Verewigten erfolgt am Sonntag den 2(j. d. M. um 

3 Uhr nachmittags vom Trauerhause aus nach dem städtischen Friedhofe zur Beisetzung im 

eigenen Grabe. 

Das heilige Requiem findet am Montag den 27. September um 8 Uhr früh in der 

Stadtpfarrkirche zu Windischgraz statt. 

Wind ischgraz, den 23. September 1915. 
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5 5 
Prima Trifailer 
Stück- und Mittel-

Kohle 
liefert fubrenweise zum Haas 

Caspar Treo, Cilli 
Hauptplatz Nr. 20,1. Stock. 
Bestellungen werden auch im Ge-
schäfte Josef Weren entgegen ge-

nommen. 

Koststudeiiteii 
oder 

Kostmädchen 
werden bei einer gewesenen Lehrerin 
in Wohnung und Verpflegung aufge-
nommen. Herrengasse Nr. 30, LStock. 

bis 120 cm Breite werden gelegt in 
der Plissieranstalt 0. B ü d e f e l d t , 

Marburg. Herrengasso 6. 
Auswärtige Aufträge schnellstens. 

mit 3 Zimmern und drei Betten in 

einem reinen, ruhigeu Huuse gebucht. 

Angebote sind an die Verwaltung 

d. BI. unter „E. K. 21405* zu richten. 

Zu kaufen oder Ober den Winter 
zu leihen g e s u c h t ein kleiner, 

gut erhaltener 

Ofen 
oder Sparherd. Schriftliche Anbote: 
Ratbausgasso Nr. 4. 1. Stock (in 

den Briefkasten zu geben). 

Zinshaus 
in der Stadt Marbarg, ruhige, gftdliche 
Lage, n&chst Stadtzentrum, habucher, 
stockhoher Bsu mit Balkon. Wasserleitung 
etc. NebengebHude mit Wohnungen. Keller 
etc. Grosser Zier- und Gemüsegarten, aU 
Banplatz verwendbar, für Private oder 
Spekulation sehr geeignet, wird um 
60.000 K verkauft oder gegen ein Gasthaus 
vertauscht. Auskünfte an ernste Reflek-
tan ten kostenlos durch die Verwaltung 
des „RealitÄtcn-Markt4 in Grai, Hamer-
linggasse Nr. 6. (3500) 

Vorzügliche steirische 

Gebirgsweine 
Gonobitzer, Kirchstätter, Trennen-
berger, feine milde Luttenberger 
Weine ausdem Weinbaugebiete Kaager-
Friedau, aromatische Wiseller Weine, 
rot und weiss, sowie kräftige wohl-
schmeckende Dalmatiner Blutweine, 
verkauft ii. versendet zu sehr massigen 
Preisen in Pässern von 60 Liter aufw. 

Otto Küster, Cilli 
Weinkellerei im Sparkassegebäude. 

hoto-Apparate mm nnd alle Artikel in reicher Aus-
wahl ; Platten, PacVfilm, Kodak-
film. Papiere, Postkarten, Chemi-
kalien, Prismengläser, zu haben bei 

A. Perlssleh, Ci l l i , Kirchplatz 4. 
Telephon 11/IV. 

Flüchtlings Achtung! 
Ein schönes Haus, sehr stark ge-
mauert, mit schönem grossem tiarten 
in Unterkötbng Nr. 57 zu verkaufen. 
Nötig nur K 4500. Anfrage Turin, 
Bahnhof Cilli oder Unterkötting 57. 

Eine Fami l i e , d ie e i n e n 
z e h n j ä h r i g e n Knaben 
während des Tages womöglich zu 
Altersgenossen in Eiziehuug nehmen 
möchte, Nachhilf»- io den Lehrgegen-
s tänden erteilt und Klavierbenstlznng 
ermöglicht, wird gst'MUChC. An-
träge an die Verwaltg. d. BI. 2H20 

Grasthaus 
(2 Gastlokale) mit grosser Konzession 
ist ab 1. Oktober zn verminten. 
Anzufragen bei Max L. Koschier 
iti Markt Tflffer. 

Vortrefflich fcrwKlirt für 
di« Kr l f f f f r Im Felde nnd 

überhaupt fllr Jederaan 
bat ilck al* beat« 

scliirorzstlllenilB Eirrei&'ĵ g 
h«i Ürküilunffv1. Khramstumas. 
Gicht, laflaensa, Hals-, Braut- aad 

Uuciieusejimrrx O. s. W. 
Dr. RICHTERS 

Anker-Liniment. etiiKl 
caian. 

Emu ftr 

Anker- P a i n - E x p e l l i r . 
r i m h e K I M, r—. 

Zn taha la Apotheken »der 
direkt n besl.h.a tob 

Dr. RICHTERS Apothak» 
.Zu Oold.aea U i 

Nr»«. 1, EllMbettuU**. I s 

Bestellungen auf 

werden entgegengenommen im Spezereiwarengeschäft 

Milan Hoöevar8 Witwe in Cilli 
Hauptplatz Nr. 10. 

S I N G E R 
» 6 6 " 

d l « n e u M t « u n d 
v o l l k o i n i n e n » t e 

Ä ä b n i a«tc b i n e . 

S I N G E E 
7 I » » c h t i i e n 

e r h a l t e n d i e n u r 

d u r r h u n a e r e 

L ä d e n , 

Singer Co. Nähmaschinen Act.- Ges 
Cilli, G r a z e r s t r a s s e 3 3 . 

Geschäftszahl A IV 250/14 
23 

Freiwillige gerichtliche Liegenschaftsleilhietung. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Cilli wird auf Ansuchen des Eigentümers 

Verlas« nach Josefa Kresoik die Liegenschaft E. Z. 127 K. G. Tüchern 
ohne Zubehör unter Festsetzung eines Ausrufspieises von 12.000 K öffent-
lich feilgeboten. 

Diese Liegenschaft besteht aus 1 Wohnhause. 1 Wirtschaftsgebäude, 
aus Aeckern und Wiesen im Ausmasse von rund 2 Hektar, bei der Pfarr-
kirche Tüchern gelegen, und aus einer Waldparzelle in Kresnike im Auä-
masse von 189 Ar. 

Die Versteigerung findet am 2. Oktober 1915 vormittags 11 Uhr 
beim k. k. Bezirksgerichte Cilli, Zimmer Nr. 10, statt. Als Vadium ist ein 
Betrag von 1500 K zu erlegen. 

Anbote unter dem Ausrusspreise werden nicht angenommen. 
Den auf das Gut versicherten Gläubigern bleiben ihre Pfandrechte 

ohne Rücksicht auf den Verkaufspreis vorbehalten. 
Der Feilbietungserlös ist zu Gericht zn erlegen. 
Die Bedingnisse können bei diesem Gerichte eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Cilli 
Abteilung IV, 

am 16. September 1915. 

ZI. 12059/1915. 

Kundmachung. 
Ueber Ersuchen des k. u. k. 5. Armee-Etappenkommandos vorn 

27. August 1915, B. Nr. 1790, untersagt die Statthalterei mit Erlaa 
orm 9. September 1915, ZI. 4-2127/1-1915, aus sanitären Gründen im 
Grunde des § 60, Absatz 4 der Gewerbeordnung, für die im Bereiche des 
5. Armee-Etappenkommandos gelegenen Verwaltungsbezirke das Feilbieten 
von Obst und Gemüse von Haus zu Haus oder auf der Strasse durch die 
Produzenten oder deren Beauftragte, oder durch befugte Handelstreibend«. 
Dieses Verbot bleibt bis ans Widerruf in Kraft. 

Uebertretungen dieses Verbotes werden nach den Bestimmungen der 
Gewerbeordnung auf das Strengste bestraft. 

S t ä d t a m t C i l l i , am 15. September 1915. 

Der Bürgermeister: Dr . Heinr ich v. Jabornegg. 

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
Lager" H H i l l l r i i r » « ! ^ 
F a h r r ä d e r VOn A l l e l n v e r l i a u f ! A l l e i n v e r k a u f ! 

120 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Nähmaschinen TOD 6 5 K aufwär ts . 

A n t e n N ß g C F , Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
Sämtl iche Bes tand te i l e , LnftschlAuche, Müntel, S ä t t e l , Peda le , L a t e r n e n , Ke t t en , Lage r . F rx i l an fnaben , 

Alte Fahrräder Pumpen. Schltisael, V e n t i U c h l ü u c h e , Griffe, Bremajrummi, Lenkstangen, Glocken, 
werden eingetauscht Gummilösung, 

Lchrislleilunz, Verwaltung, Druck und Verlag: Vereinsbuchdruckerei „Celeja" in Eill i. — Verantwortlicher Leiter: Guido Echidlo. 


